Ale woſtanſtalten nebmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſertions Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 
Petttzeile 14 Sgr. 
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** Telegraphiſche Depefche. 
Rendsburg, den 1. Auguſt. Die Armee hat ſich 
dieſſeits und jenſeits der Eider konzeutrirt. Die Vor⸗ 
poſten ſtehen bei Seeheſtedt. Das Hauptquartier iſt in 
Rendsburg. Rendsburg geſperrt. Die däniſchen Bor: 
poſten ſchwärmen bis zur Eider. Man ſagt, die Armee 


ſei komplettirt. 


Telegraphiſche Korreipondenz 

n für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 

Paris, den 89. Juli. Die Regierung will die Pa: 
ris⸗Lyoner Bahn gegen 65 Millionen an die Geſellſchaft 
auf 90 Jahre abtreten und die Bahn von Lyon nach 
Avignon ſelbſt vollenden. 5 

In der Legislativen wurde das Ausgabe⸗Budget an⸗ 
genommen. Baroche deponirt das sche ee die Natio⸗ 
nalgarde. Neue Verhaftungen wurden vorgenommen. 

3% 58. 35. 5% 96. 85. 

(Die fällige Depeſche aus Paris vom 30. Juli war 
geſtern in Berlin noch nicht eingetroffen.) 

Turin, den 28. Juli. An König Karl Alberts To⸗ 

tage iſt ein feierliches Todtenamt in Superga und in 
der Turiner Kathedralkirche abgehalten worden, 

izza, den 24. Juli. Nach einer Verfügung der Sa⸗ 
nitätsintendanz muß jedes aus Marſeille kommende Schiff 
ſich einer 40 tägigen Coutumaz unterwerfen, wofern es 
nicht nachweiſen kann, daß es dort mindeſtens 21 Tage 
vor Anker gelegen. 

Florenz, den 2s. Juli. Die bekannten Organe des 
italieniſch unitariſchen Radikalismus, Nazionale und 
Coſtituzionale, haben eine auffallende Demonftration ge: 
macht, indem fie heute am Todestage Karl Alberts mit 
ſchwarzem Tranerrande erſchienen. 

Aachen, den 30. Juli. Der König von Baiern iſt 
von Brüſſel zurückgekehrt und ſetzt feine Neiſe nach Mün⸗ 
chen fort. 

Hamburg, den 31. Juli. Die gewöhnlichen Bahnzüge 
haben nichts Neues gebracht. Nach Briefen, die mir 
durch einen aus Nendsburg fo eben angekommenen Er: 
trazug zukommen, heißt es, daß die Armee vorrücke. 
Zwei Offiziere ſollen kriegsrechtlich verurtheilt, auch das 
18. Bataillon geſtraft worden ſein. 

Börſe geſchäftslos, matt. Berlin ⸗ Hamburger 86 ½. 
Köln⸗Minden 95%,.. Magdeburg⸗Wittenberge 57. Nord: 
bahn 40. 

Frankfurt a. M., den 31. Juli. Nordbahn 43 ½. 
4½% Metal. 71½. 5% Metal. 81½. Bank⸗ 
Alden 1230. Looſe 156, 101. Spanier 32%,. Kur⸗ 
heſſiſche Looſe 32½. Wien 101%. 


ueber ſicht. 

Breslau, 1. Auguſt. Oeſterreich ſchreitet in feiner Bundestags: 
Politik unbeirrt vorwärts. „Die Einfegung des engeren Raths — 
ſagt die N. M. 3. — iſt formeller Bedenken wegen um einige Tage 
verſchoben worden, wird aber jetzt um ſo ſicherer ftatffinden, als 
Oeſterreich, den neueſten Nachrichten zufolge, den Beſchluß gefaßt hat, 
allen weiteren Zögerungen dadurch zuvorzukommen, daß es, gleich wie 
vor zwei Monaten das Plenum, ſo nunmehr den engern Rath, oder 
die eigentliche Bundesverſammlung, Kraft Präſidialrechts unmittelbar 
einberuft.” — „Durch den engern Rath — heißt es dann weiter — 
erhalten wir eben nicht nur eine berathende und vorbereitende, ſondern, 
was die Durchführung des beſtehenden Bundesrechts betrifft, auch eine 
Exekutiobeh rde, und nicht wäre es möglich geweſen, die badiſchen 
Truppen nach Preußen abzuführen, wenn der jetzt für die nächſten 
Tage bevorſtehende Schritt ſchon vor einem Monat geſchehen wäre.“ 
Dieſe hochfahrende Sprache gegen Preußen findet ſich in ofſiziellen 
und halb⸗offiziellen öſterreſchiſch geſinnten Journalen wieder, und man 
kann nicht mehr daran zweifeln, daß Oeſterreich den Moment für ge: 
eignet erachtet, nunmehr aggreſſiv zu verfahren. Vier Cardinal⸗ 
punkte find es, die Oeſterreich feſthält: 1) das unbedingte und untheil⸗ 
bare Präſidialrecht im deutſchen Bunde; 2) den Fortbeſtand des Bun⸗ 
des in der Bunbesverfaſſung als dem Inbegriff der organiſchen 
Bundeseinrichtungen; 3) die Befugniß des Bundes, ſich zur Berathung 
und Beſchließung über Bundesangelegenheiten zu verſammeln, und da⸗ 
bei den Charokter des engern Raths, oder des Plenums anzunehmen; 
4) die Fortdauer des grundſätzlichen Stimm verhältniſſes, in 


welchem allein die Bundesglieder ihre Theilnahme an Ausübung 


der Bundesgewalt zu äußern berechtigt ſeien. — Man ſieht, die 
sſterreichiſche Reſtaurations⸗Polltik geht darauf los, den alten 
Bundestag in allen ſeinen Formen wieder herzuſtellen. Nachdem der 
erſte Verſuch, die Bundes⸗Plenarverſammlung zu bilden, mißlungen iſt, 
wied nun der zweite gemacht, den engern Math herzustellen. Wie die 
Zeich we Zeitung meldet, wird dieſe Einfegung des ra BR 15 
* 1 einer zu Stande gebrachten Einigung m 2 1 5 le 
wie ſich 8 engere Rath, die Exekutiv⸗Behör 7 eutſ 5 1 
Baden an Offizielle baieriſche Zeitung ausdrückt wir 57 

kadpsen ben, und hieran ſoll ſich die ausländiſche Interven⸗ 
ti er en. Oeſterreich ruft alfo das Ausland zum Entſcheid über 
die deutſche Angelegenheit auf! Und warum nicht? Die Ruſſen haben 
vor einem Jabre fo gute Dienſte in Ungarn geleiſtet; um Deutſchland 
zur Ordnung du burlngen, werden ſich auch noch andere ausländiſche 
Freunde bereitwillig finden, und was thut's, daß die deutſche Ehre 
dabei in den Staub 975 bm ted! Wie es scheint, iſt diefer Öferrei- 
chiſche Plan ſeit dem Austnarſch der badischen Truppen nach Preußen 
in ein weiteres Stadium eingetreten, und ſo naht denn die Stunde, 
wo ſich Preußeu endlich wird entſchetden müſſen, ob es die deutſche 
Ehre retten will oder nicht! 

Bei der Einberufung des ergern Kathe page ſich Oesterreich übri⸗ 
gens noch auf die ſchleswig⸗holſteinſch: Angelegenheit, welche 
die Herſtellung eines allgemein anerkannten Organs aufs ſchleunigſte 
erforderlich macht. Das. offizielle „Dresdner Journal“ läßt ſich hier⸗ 
über aus Wien schreiben: „Im Ministerium wird ſeit einigen Tagen 
eine Note an ſämmtliche Mächte Deutſchlands über die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Frage berathen. Wir vernehmen aus ſehr glaubhafter Quelle, 
daß die Note eine Aufforderung an die Regierungen enthalten joy, go, 
fort zur Konſtituirung des Plenum oder einer andern Bundesbehörde 
zu ſchreiten. Dieſelbe fol dann unverzüglich die Regelung der odener⸗ 
wähnten ſchwierigen Frage unternehmen. Oeſterreich kann mit dem 


beſten Willen, die Rechte Deutſchlands zu wahren, nicht allein wirken. J in öffentlichen Blättern fo viele halb wahre Angaben über das 


—— [ 6övj— — — 


Freitag den 2. Auguſt. 
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dem Bunde als einzig kompetenter Behörde kommt es zu, bier die 
Entſcheidung herbeizuführen. Der von Preußen mit Däuemark 
geſchloſſene Vertrag ſoll als nicht endgültig erklärt und 
die Friedensunterhandlungen ſofort auf Grundlage der 
Erklärung des Bundestags über die Stellung Holſteins 
von 1846 und des Manifeſtes des Königs von Dänemark 
bezüglich Schleswigs eingeleitet werden.““ 

Dies iſt im Weſentlichen die gegenwärtige Lage der deutſchen An⸗ 
gelegenheit. . 

Auf dem Kriegs ſchauplatz in Schleswig⸗Holſtein bat ſich feit der 
Schlacht bei Idſtedt noch nichts von Belang ereignet. Eine heute ein⸗ 
gegangene telegr. Depeſche aus Hamburg meldet, daß die Armee 
vorrückez doch iſt die Beſtätigung noch abzuwarten. Die Stellung 
der beiden Heere iſt vorläufig noch folgende: Die ſchleswig⸗holſteinſche 
Armee iſt an Rendsburg und die Kanallinie, gelehnt. Ihre Linie geht 
von Rendsburg bis Cluvenſiek; die zweite Brigade ſtand am 26. v. 
M. von Miſſunde bis Seheſtedt. Die däniſche Armee ſcheint Schles⸗ 
wig zur Poſition zu nehmen, daher dehnt ſich ihr linker Flügel nörd⸗ 
lich von der Schlei aus, zur Deckung gegen eine umgehung. Arnis 
und Kappeln ſind von den Dänen beſetzt. — Geldbeiträge von Priva⸗ 
ten und Vereinen fließen reichlich zu, doch ſind ſie im Verhältniß zu den 
Bedürfniſſen natürlich gering. Von den Regierungen hat fi) nur 
Waldeck beeilt, den Forderungen der Schleswig⸗Holſteiner gerecht zu 
werden; auf die in Anſpruch genommene Summe von 10,000 Rtl. für 


Verpflegung des Militärs iſt ſofort eine Abſchlagszahlung von 


5000 Mtl. erfolgt. — Der eine Mann in Hannover, von dem wir. ge: 
ſtern gemeldet, daß er 400 Frd'or beigeſteuert, ſoll kein anderer als 
König Ernſt Auguſt ſein; „die Truppen marſchiren zu laſſen, wäre 
iym jedoch nicht möglich.“ — Aus Berlin iſt die erſte Sendung von 
8000 Rtl. abgegangen. — Der Ruf nach Offizieren erſchallt immer 
lauter, da deren 80 kampfesunfähig geworden ſind. — Heinrich 
vi Gagern, der ehemalige Präſident des deutſchen Parlaments in 
Frankfur, tritt als Hauptmann in die ſchleswig⸗holſteinſche 
Armee ein. Er hat als ſolcher bei Waterloo eine Kompagnie geführt. — 

Unter „Kiel“ theilen wir intereſſante Notizen über die Schlacht bei 
Idſtedt mit, die uns von einem Kombattanten zugegangen ſind. — Aus 
Berlin begeben ſich viele ausgediente Unteroffiziere auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz, und in Hannover follen Offiziere und Unteroffiziere die 
Erlaubniß der Regierung erhalten haben, in die ſchleswigſche Armee 
einzutreten. 

Das Fürſten⸗Kollegium in Berlin hat am 30. Juli eine vertrauliche 
Beſprechung gehalten. — Im Juſtizminiſterium iſt der Entwurf einer 
neuen Organiſation der Schwurgerichte für die ganze Monarchie 
ausgearbeitet worden. 

In München iſt der Landtag geſchloſſen worden. 
den ſoll vertagt werden. 

Die franzöſiſche National⸗Verſammlung vertagt ſich ſchon jetzt 
faktiſch, indem viele Mitglieder derſelben, noch vor dem feſtgeſetzten 
Termine Paris verlaſſen. In der Sitzung vom 20ſten iſt das Aus⸗ 
gabe Budget angenommen worden. — Die Regierung will die Bahn 
von Lyon nach Avignon ſelbſt vollenden. Unter den neuerdings Ver⸗ 
hafteten ſollen ſich Präfekten aus der Zeit der proviſoriſchen Regierung 
befinden, ſo wie auch eine berühmte legitimiſtiſche Perſon. — Die Reife, 
welche L. N. Bonaparte während der Vertogung der Verſammlung in 
die Departements unternehmen wird, macht bereits viel von ſich ſprechen. 
Paris wird alsdann von geringerer politiſcher Bedeutung ſein als die De⸗ 
partements. — L. N. Bonaparte ſoll ſich ganz für Dänemark und ger 
gen die Herzogthümer erklärt, und dem däniſchen Geſandten über den 
glücklichen Erfolg der däniſchen Waffen Glück gewünscht haben. In 
einem Miniſtetrath wurde über die Frage verhandelt, ob nach dem 
Siege der Dänen die franzöſiſche Flotte noch nach Schleswig zu Türk 
ken ſei. 

Die Art und Weiſe, wie in Neapel der politiſche Prozeß gegen die 
Geſellſchaft der „italieniſch en 3 ” 1 wird, iſt für die Regler 

ie für die Richter wenig ehrenvo 

35 Re Are, hat der Vice-Präſident Kiltmore feine Function 
als Präſident der Vereinigten Staaten angetreten, und der Rücktritt 
des gegenwärtigen Kabinets ſcheint außer Zweifel zu ſein. Die früher 
gemachte Meldung, daß Webſter in das neue Kabinet tritt, benätigt 
ſich vorläufig nicht. Fillmore ſoll übrigens erklärt haben, die politi⸗ 
ſche Richtung Taylors verfolgen zu wollen. Die Beerdigung des Lehr 
teren hat unter großem Menſchenandrang am 13. ſtattgefunden. 

Aus Wien wird gemeldet, daß der öſterreichiſche Geſandte in Kor 
penhagen den Auftrag erhalten hat, den Einfluß Oeſterreichs gegen 
jede Befegung Holſteins geltend zu machen. „„Oeſterreich“ — ſagt der 
miniſterielle „Lloyd“ in Beziehung hierauf — „bat als europäſſche 
Großmacht bereits dasjenige gethan, was ihm in dieſer Frage oblag. 
Nun muß das Organ des deutſchen Bundes noch ſein entſchel. 
dendes Gewicht in die Wagſchale fallen laſſen.“ Die Sprache des mir 
niſteriellen Journals beſtätigt im uebrigen vollkommen, was wir oben 
über die von Oeſterreich in Kurzem zu erwartenden Schritte mitge 
theilt. „Wo ift Deutſchland?“ ruft es aus. — „In Wien, in 
Frankfurt wird man es euch ſagen. Nur wenige Tage werden 
vergehen und Oeutſchland wird erfahren, daß es noch ein Organ hat, 
ein Staatsrecht, eine Exiſtenz in dem europäiſchen Staaten ⸗Syſteme 
und beſſer als alles Andere, daß es noch eine Macht beſitzt, welche 
auch die nördlichſten Grenzen des Landes einem fremden Angriff nicht 
preisgeben wird.“ 


— —Ai. — 


Preuſ en. 

Berlin, 31. Jul. Se. Majeſtät der König haben aller 
gnädigſt geruht: dem Raths⸗Schornſteinfegermeiſter Johann 
Fried rich Thiele zu Berlin das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen. ' 

In der öffentlichen zu Leibnizens Gedächtniß gehaltenen Si 
zung wurde von der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften der 
eingegangenen Preisſchrift über das Verhältniß des Plotins zum 
Arſſtoteles das Acceſſit ſammt dem vollen Betrage der ausgeſeb⸗ 
ten Summe zueckannt. Der Verfaſſer hat ſich nunmehr ge⸗ 
nannt, und auf feinen Antrag wurde in der Sitzung vom 25 ſten 
der zugehörige Zettel entſiegelt. Es fand ſich der Name: 
C. H. Kirchner, Dr. phil., Docent der Philoſophie an der koͤ⸗ 
niglichen Univerfität zu Berlin. 

Angekommen: Se. Excellenz der geheime Staatsminiſter a. D., 
Dr. v. Düesberg, von Erfurt. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 30. Jull. [Offiziöſe Erklärung.] Es find 


Der in Dres⸗ 


Verfahren des Grafen Eulenburg bei Niederlegung ſei⸗ 
nes Amtes in Flensburg verbreitet worden, daß wir uns veran⸗ 
laßt finden, unſern Leſern aus zuverläſſiger Quelle den wahren 
Sachverhalt darzulegen. 

Was zunächſt den wichtigſten Punkt betrifft, nämlich die Ver⸗ 
wendung der ſchleswigſchen Gelder, fo iſt die vielgeſchmähte Nie: | 
derlegung in der Bank von Kopenhagen unter Umſtänden er 
folgt, welche dieſelbe als durchaus natürlich erſcheinen laſſen. 
Schon im Dezember v. J. nämlich fragte der däniſche Finanz⸗ 
miniſter bei der Landesverwaltung an, ob dieſelbe nicht vorläufig 
die Soldzahlungen an die ſchwediſchen Truppen vorſchußweiſe 
übernehmen könne, da Baarſendungen, namentlich während des 
Winters, den größten Schwierigkeiten unterlägen? Die Landes⸗ 
verwaltung erklärte ſich dazu bereit, falls die däniſche Regie⸗ 


rung fie durch entſprechende Einzahlungen an die Kopenhagener 


Bank ſicher ſtelle. Dies war eine einfache Verwaltungs maßregel, 
in welche die preußiſche Regierung ſich einzumiſchen nicht befugt 
war, und welcher ſich zu entziehen der preußiſche Kommiſſarius 
um ſo weniger Grund haben konnte, als die Depoſition auf die 
Namen der beiden Kommiſſarien eingezahlt wurde, und es alſo 
zur Flüſſigmachung dieſer Gelder einer von beiden unterzeichneten 
Verfügung bedarf. Die Autoriſation zur Erhebung der Gelder 
ſeinem Kollegen bei Niederlegung feines Amtes zu ertheilen, bat 
Graf Eulenburg, feinen Inſtruktionen gemäß, abgelehnt, da eine 
Verfügung über dieſe Gelder jedenfalls erſt nach vollzogener Ra⸗ 
tifikation des Friedens wird getroffen werden können. 

Die nach jenen Auszahlungen und den Verwaltungsausgaben 
noch vorhandenen Baarbeftände hatte die königliche Regierung 
vorgeſchlagen, bei der vermittelnden Macht Großbritannien zu de⸗ 
poniren; dies hatte ſich nur durch Vermittelung des englischen 
Obmannes thun laſſen, hat ſich aber als unthunlich heraus ge⸗ 
ftelle; und da eine Beſchlagnahme berfelben durch die preußiſche 
Kommiſſion ſowohl rechtlich als faktiſch unmöglich war, fo haben 
dieselben in den Händen des Herrn v. Tiliſch verbleiben müſ⸗ 
fen, Diefer hat übrigens in einem Schreiben an Graf Eulen: 
burg ausdrücklich anerkannt, daß dieſe Gelder, als dem Herzeg⸗ 
chume Schleswig gehörig, nur zu Verwaltungszwecken dieſes 
Herzogthums verwendet werden dürften, und daß er eine andere 
Bestimmung über dieſelben vor Ratifikation des Friedens für un⸗ 
zuläſſig erachte. 

Wenn ferner Graf Eulenburg bei der Niederlegung ſeines 
Amtes ein Schlußprotokoll mit unterzeichnet und publizirt hat, 
im welchem der Uebergang der Verwaltung auf den von Sr. 
Majeſtät dem Könige von Dänemark dazu berufenen außeror⸗ 
dentlichen Regierungs⸗Kommiſſar v. Tilliſch erklärt iſt, ſo leuch⸗ 
tet von ſelbſt ein, daß dieſer nicht von der preußiſchen Regierung 
ausgegangene Akt durchaus kein Präjudiz für die Rechtsfrage 
abgeben und in demſelben keine Anerkennung der Rechtmäßigkeit 
der neuen Verwaltung Seitens der preußifchen Regierung liegen 
kann, ſondern nur die Konſtatirung eines faktiſchen Zuſtandes. 
Der preußiſche Kommiſſar konnte ſelbſtredend weder zu einer 
Beſtimmung mitwirken, noch eine Erklärung abgeben über den 
Rechtszuſtand, der nach dem Aufhören der Landes⸗Verwaltung 
eintreten würde, da dieſer Rechtspunkt ausdrücklich in dem Frie⸗ 
densvertrage offen erhalten iſt. Preußen hatte durch den Abs 
ſchluß des einfachen Friedens mit gegenfeitigem Rechtsvorbehalte 
ausdrücklich erklärt, daß es zu keiner Herſtellung eines neuen 
Rechtszuſtandes im Herzogthum Schleswig mitwirken wolle, und 
konnte eden darum auch keine Anerkennung eines ſolchen beab⸗ 
ſichtigen. Die Mitwirkung des preußiſchen Kommiſſarius im 
Namen ſeiner Regierung konnte ſich daher auch nur auf das 
Aufhören der bisherigen Verwaltung beziehen, nicht auf die Ein⸗ 
fegung einer neuen. Mit der, ihm von der Regierung aufge: 
tragenen Erklärung der Niederlegung ſeines Amtes hörte ſeine 
Stellung auf; und alles Weitere kann für dieſelbe durchaus 
kein Präjudiz enthalten, noch irgend eine Folgerung zulaſſen. 


(D. Ref.) 
Berlin, 31. Juli. [Der Bundestag ſtatt der 
Union. — Die Kaffeler Zoll-Konferenz. — Für 


Schleswig⸗Holſteln.) Es entwickelt ſich in dieſem Augen⸗ 
blick ein intereſſantes Widerſpiel, welches den Werth konſequen⸗ 
ten und bewußten Handelns in der Politik mehr als irgend 
etwas Anderes uns klar vor die Seele führt. Mit Recht kann 
man ſagen, daß die ganze Union nicht ſowohl an dem auf⸗ 
richtigen Willen der preußiſchen Regierung, fie ins Leben 
zu führen, geſcheitert iſt, als an dem Mangel an Energie 
und Muth, den dieſe Regierung den ſich entgegenſtellen⸗ 
den Hinderniſſen gegenüber bewies. Während unſer Mi⸗ 
niſterlum noch immer nicht den Muth hat, entweder die Union 
offen fallen zu laſſen oder ſie mit Konſequenz in die Wirklichkeit 
einzuführen, hat das Wiener Kabinet durch die ununter⸗ 
brochen ihm preußiſcher Seits bewieſene Wilfährigkeit gekräftigt, 
nunmehr die opponirende Rolle ſo lange mit Konſequenz durch⸗ 
geführt, bis für daſſelbe der wichtige Zeitpunkt zum pofitiven 
andeln, um die alte Bundesverfaſſung wieder zur Geltung zu 
ringen, gekommen; es hat, kann man ſagen, fo lange den Abs 
ſchluß jeder Neugeſtaltung zu hindern gewußt, bis in Ermange⸗ 
lung jeder anderen Form ſich nach und nach faſt Jedermann (5) 
nach der alten Form zurückſehnt, eben um nur überhaupt wieder 
einen pofitiven Boden zu gewinnen. Man iſt bier genan 
davon unterrichtet, daß Oeſterreich feſt entſchloſſen iſt, 
konſequent mit der Konſtituirung des Bundestags vor: 
zuſchreiten, und eben weil dem fo iſt, glaubt man auch, 
daß es durchdringen werde, denn mehr als je gehört das 
Feld im Augenblick dem Handelnden. Wie ſollte in der 
That auch im Augenblicke noch die Abberufung des Herrn 
athis, dem vielleicht noch einige Bevollmächtigte folgen 
werden, die öſterreſchiſche Regierung nach fo vielen ihr gemachten 
onzeſſtonen in ihrem Handeln beirren können? Die bedeutend⸗ 
ſten deutſchen Staaten haben von Anfang an der Union gegen⸗ 
Übergeftanden, und für die nach und nach von ihr abgefallenen, 
von Hannover und Sachſen an, die beiden Heſſen, Mecklenburg, 
Naſſau, bis zu Schaumburg⸗Lippe herab, wird der jetzt einge⸗ 
tretene offene Bruch erſt die rechte Veranlaſſung werden, 
offen an Oeſterreich anzuſchlleßen und das Bundesplenum wirk⸗ 
lich in Frankfurt konſtituiren zu helfen. Wie man hier über 
die Stellung Preußens dieſen Staaten gegenüber denkt, dafür 
möchten wir als bezeichnend anführen, daß man ſich bereit er: | 
zaͤhlt, un ſer Miniſterium fei abermals zu einem Zuge 
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ſtändniſſe bereit. Wenn die in Frankfurt vertretenen Re⸗ 
gierungen, ſoll der Miniſter der auswärtigen 88 
beiten zu einem Diplomaten geäußert haben, durchaus an der 
Anſicht feithalten, die Ratifikation des däniſchen Friedens durch 
das Bundesplenum vornehmen zu laſſen, ſo mögen ſie dieſelbe 
doch in ihrem vermeintlichen Frankfurter Plenum gemeinſam be⸗ 
wirken und dann nur den König von Preußen als Mittelsperſon 
mit der Auswechfelung dieſer Ratifikation gegen die däniſchen 
Bevollmächtigten betrauen, wie er allein auch im Namen Aller mit 
der Führung der Friedensverhandlungen beauftragt war. In der 
Wahl einer ſolchen Form läge unſerer Meinung nach 
dann freilich bereits die Anerkennung des Frankfurter 
Plenums ziemlich deutlich ausgeſprochen, und es wäre 
bis zur Beſchickung deſſelben nur noch din Schritt, Die 
fen Stimmungen gegenüber verſichert man uns aber andererſelts, 
daß der König mehr als je ſich im Vollgefühle ſeiner würde⸗ 
vollen Stellung gerire, und wiederholentlich, wie er dies ſchon 
dem Herrn v. Lepel gegenüber bei deſſen Abſchieds⸗Audienz ge⸗ 
than hat, Aeußerungen in dem Sinne thue, daß er eher fein. 
Leben, als die Union aufgeben werde. Leider hilft im Augen⸗ 
blicke aber auch der ernſteſte Wille zu Nichts, gar Nichts, inſo⸗ 
fern er ſich nicht durch Thaten äußert. So leicht hat ſeit 
lange nicht der Name Preußens in Europa gewogen; wie eben 


jetzt in Folge der Unentſchloſſenheit unſers Miniſteriums. — 
Auch aus Kaſſel find über die dortige Zollkonferenz unter 
deß hier Berichte eingegangen, welche den preußiſchen Inteteſſen 
nichts weniger als günſtig lauten. Mehrere der Zollvereinsſtaa⸗ 
ten, und unter ihnen die bedeutendſten, halten nämlich noch 
immer an den von Sachſen in Anregung gebrachten prinzi⸗ 
piellen Vorfragen feſt, wonach erſt, ehe man auf die ein⸗ 
zelnen Tarif⸗Poſitionen und die hierbei preußiſcher Seits in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Abänderungen eingeht, eine Entſcheidung dar⸗ 
über herbeigeführt werden ſolle, inwiefern und unter wel⸗ 
chen Bedingungen eine Einigung des Zollvereins 
mit Oeſterreich einerſeits und mit den Nordſee⸗Staa⸗ 
ten andererſeits möglich ſei. Eine Entſcheidung hierüber 
dürfte abet ſchwerlich fo bald zu ermöglichen fein, und es kann 
daher leicht die Erledigung der neuen preußiſchen Vorſchläge 
durch ein Feſthalten an dieſem Plane ad graecas calendas 
vertagt werden. Schon fängt man wenigſtens an, an die Mögs 
lichkeit einer völligen Reſultatloſigkeit der Kaſſeler Konferenz zu 
glauben. Daß auch England durch alle möglichen Mittel — 
der engliſche General⸗Konſul Ward fpielt hierbei eine bedeutende 


Rolle — in dieſem Sinne wirkt, iſt Thatſache und aus nahe 


liegenden Gründen leicht erklarlich. — Die Perfon, welche 
in Hannover für die Schleswig⸗Holſteiner 400 
Louisd'or auf einmal beiſteuerte, iſt kein Anderer 
als König Ernſt Auguſt ſelbſt. „Meine Truppen kann 
und darf ich nicht ſchicken, erwiderte er einer Deputation, meinen 
guten Willen aber will ich beweiſen.“ — Geſtern ſind auch 
von hier die erſten 8000 Ntl. nach Kiel als Nefultat 
der hier verauſtalteten Sammlungen abgeſchickt. Ferner 
haben ſich hier nun auch zahlreiche ausgediente Unter⸗ 
offiziere gefunden, die dahin abgehen, nachdem von wohl⸗ 


habenden Leuten ihnen für ihre Bedürfuiſſe ꝛc. Summen 


von 40 und 50 RNtl. gegeben worden find. Von der 
Statthalterſchaft erhalten ſie bekanntlich außer dem Solde auch 
noch 20 Rtl. für Reiſe⸗Entſchädigung ıc. 


C. C. Berlin, 31. Juli. Im Fürſten⸗Kollegtum fin⸗ 
det nur eine Beſprechung ſtatt. — Entwürfe in Bes 
treff der Landwehr und der Schwurgerichte. — Vers 
miſchte Nachrichten.] Im proviſoriſchen Fürſtenkolle⸗ 
gium wurden in ſeiner geſtrigen Sitzung Seitens des Vorfigene | 
den die Schreiben des Miniſters der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten mitgetheilt, durch welche die Herren v. Peucker und Ma⸗ 
this von den bisherigen ganz erfolglos gebliebenen Konferenzen 
zu Frankfurt a. M. definitiv abberufen werden. Die übrige Zeit 
der Sitzung wurde durch eine vertrauliche Beſprechung 
über die augenblickliche politiſche Lage Deutschlands ausgefüllt. — 
Mit Bezug auf jene Abberufung der preußlſchen Bevollmächtig⸗ 
ten von Frankfurt können wir berichten, daß von den Bevoll⸗ 
mächtigten der übrigen Unionsſtaaten auch die Herren Staatsrath 
Seebeck und Legationsrat) Dr. Liebe, fo wie die Vertreter 
der Hanſeſtädte, die Herren Bürgermeiſter Smidt, Archivar 
Lappenberg und Syndikus Elder, Frankfurt bereits verlaſſen 
haben. — Ueber das Verfahren bei Einberufung der Ne⸗ 
ferves und Landwehr⸗Maunſchaften zu den Fahnen find 
im Kriegsminiſterium jetzt umfaſſende Beſtimmungen ent 
worfen worden, welche einerſeits die Kraft des Heeres zu er⸗ 
halten geeignet ſind, andererſeits den Verhältniſſen, unter denen 
Reſerviſten und Landwehrleute zu Haufe wirklich unabkömmlich 
ſind, billige Berückſichtigung angedeihen laſſen. — Im Zuſtiz⸗ 
Miniſterium ift der vorläufige Entwurf eines Geſetzes 
über die Bildung der Schwurgerichte für die ganze Mo⸗ 
narchie ausgeardeitet worden. Wir bemerken, daß darin die 
Aufnahme der Perſonen, welche zu Geſchwornen berufen werden 
können, in die Urliſte, fo wie die Ausſchlleßung der geſetzlich nicht 
Befähigten als ein von jedem Gemeindewähler geltend zu mas 
chendes Recht bebandelt wird, über welches in erſter Inſtanz der 
Kreis ausſchuß, in zweiter und letter der Bezirksrath entſcheidet. 
Die Aufftellung der Jahres- un der Dienftlifte ſol zwar, wie 
in der Verordnung vom 3. er. v. J. beſtimmt if, dem Res 
gierungs⸗Präſidenten verbleiben, Jedoch erſt nach vorgängiger Be⸗ 
rathung mit dem Bezirksratbe erfolgen. Ueberhaupt ſind die Be⸗ 
— daß Seen Pauprfächlich durch das Bedürfniß vor⸗ 
gezeichnet worden, 2 f ung ber Schwurgerichte mit den Vot⸗ 
ſchriften der G e o wie der Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provin⸗ 
sal-Debnung in Ines fimmung zu beingen. — Es wied für 
unſere Leſer von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß Heinrich von 
Gagern gegenwärtig in unſern Mauern verweilt (ſ. Ren ds⸗ 
burch, Man fah ihn heute früh unter den Linden in eiftigem 
Geſprache mit dem Miniſter v. Manteuffel. 

Pe Juli kamen hier 848 Perſonen an und reiften 348 
ab. Abgereiſt der königlich großbritanniſche Kabinets⸗Gourler 
wean ard nach Wien, de Segur d' Agneſſeau, Mitglied 
bert 9efeggebenden Verſammlung zu Paris, nach Krakau. — Die 
ereits früher von uns gemeldete Wahl des ehemallgen Abgeord⸗ 
neten und Obergerichts⸗Aſſeſſors Schulte zu Delieſch (jest 
zu Wreſchen) zum Stadtſpndikus in Demmin If Seitens det 


Regierung zu Stettin nicht beſtätigt worden. — Durch Er: 
kenntniß des Schwurgerichts zu Heilfgenſtadt vom 24ſten d. M. 
iſt der Gier zu Mühlhauſen von der Anklage des 
verſuchten Aufruhrs freigeſprochen worden. — Das kürzlich 
von Neu⸗Ruppin nach Gain verlegte Dte Bataillon (Wehlau) 
1. Landwehr ⸗ Regiments wird nun gleichfalls in feine Heimath 
entlaſſen werden. 

C. B. Berlin, 31. Juli. [Schleswig⸗Holſtein. 
Vermiſchtes.] Es iſt durch unvorſichtige Aeußerungen der 
deutſchen Reform die Meinung aufgetaucht, Preußen werde 
wiederum Partei ergreifen in den ſchleswigſchen Kämpfen, der 
nicht von allen Seiten ratifiziete Frieden werde als nicht ge 
ſchloſſen angeſehen werden. Dem iſt nicht fo. Dänemark geht 
auf die Prolongation der Matifikationszeit ein, und obſchon es 
zweifelhaft erſcheint, daß in dieſer Zeit der Friede wicklich von 
allen Betheiligten wird ratlfizitt werden, fo wied der Frieden 
doch zwiſchen Dänemark und den zur Unien gehörigen Staaten, 
die ſämmtlich ratifizirt haben, als zu Recht beſtehend angeſehen 
werden. Daß die andern nicht ratiſizirenden Staaten keinen 
Schuß zu Gunſten der Herzogthümer thun werden, iſt gewiß. 
Durch die Nichtratiffkatian können ſie Holſtein in die gefähr⸗ 
lichſte Situation bringen, da fie eben nur dem Bundestage zu: 

N Dänemark gegenüber die Bundes rechte auf Holſtein zu 
vertreten. Die Verwickelungen werden unabſehbar, wenn es 
Preußen nicht gelingt, Dänemark zu der Auftechthaltung des 
status quo in Holſtein zu vermögen. — Dänemark wird 
ſchwerlich zu dem en ſchreiten, und Holſtein ſelber bei 
nicht von allen Seiten ratifizirtem Frieden zu einem däniſchen 
Departement machen wollen. Preußen wird die Rechte 
Holſteins ſchützen und die in dem Frieden ſtipulirten 
Bedin feſt und aufrecht erhalten. — Der naſſauiſche 
Miniſter⸗Präſident von Wintzingerode iſt hier anweſend, er 
hat mit Herrn v. Schleinitz conferirt. Faſt ſcheint es, als 

e uns Naſſau jetzt auch den Abſagebrief. — In Folge 

der jüngſten öſterreichiſchen Schritte, namentlich aber ſeitdem in 

rt die Einberufung der 17 Bundesgeſandten feſtgeſetzt 

iſt, wird glaubwürdigem Vernehmen preußiſcher Seits auf die 

von Sr. Majeſtät dem Könige von Sachſen gemachte Propo⸗ 

ſition, einer perſöulichen Zuſammenkunft der Souveraine 

von Preußen und Oeſterreich in Dresden, nicht mehr 
Bedacht genommen. 

[Das Einladungsſchreiben Oeſterreichs, den „en⸗ 
geren Rath“ zu beſchicken], iſt bereits an den meiſten 
deutſchen Höfen angelangt. Das hieſige Kabinet iſt mit 
einer ſolchen Einladung bis jetzt verſchont worden, auch erzählt 
man, daß diejenigen Staaten, welche trotz der öſterreichiſchen 
Intriguen, Verſpeechungen und Drohungen an der Union feſt⸗ 
gehalten haben, eine Einladung nicht erhalten werden. (C. 3.) 

[Zur Ratifikations⸗Frage.] Dem Vernehmen nach 
haben Oeſterreich und Hannover bereits abſchläglich auf 
die preußiſcher Seits gemachten neuen Vorſchläge wegen der 
Ratifikation des Friedenstraktates vom 2. Juli geantwortet, 
Sie wollen weder Vollmacht an Se. Majeſtät den König von 
Preußen geben, noch die proviforifhe Bundes⸗Kommiſſion zur 
Ratifikation ermächtigen; ſie behaupten wiederholt, das Bun⸗ 
desplenum allein könne den Frieden ratificiren. (Konſt. Z.) 

[Eine neue ruſſiſche Note.] Wir leſen in der Weſer⸗ 
Zeitung: „Rußland hat in dieſer Zeit durch Zirkularnote an ſeine 
Agenten bei den verſchiedenen Regierungen zu erkennen gegeben, 
daß Schleswig Dänemark nahe zu bringen ſei. Die Ver⸗ 
bindung Schleswigs mit Deutſchland durch Holſtein wi⸗ 
derſtreite den Verträgen von 1815. Wenn Rußland dieſe 
Verträge in Belgien habe verletzen laſſen, ſo finde dies in ſei⸗ 
ner großen Entfernung don dem Schauplatze der damaligen Er⸗ 
eigniffe feine Erklärung. In dem gegenwärtigen Falle aber werde 
Rußland die Verträge ſchützen. Dies die ruſſiſche Note, über 
die, nach den Vorgängen in London, ſich Niemand wundern wird. 


Fortan wird über uns, wider uns und ohne uns ent⸗ 


ſchieden.“ 

Halle, 26. Juli. [(Begnadigung.] So eden iſt hier 
die Nachricht eingetroffen, daß der frühere Prediger der hieſigen 
„vereinigten freien Gemeinde“ Gieſe vom Könige begnadigt und 
aus der Citadelle zu Magdeburg, woſelbſt er eine 2½ jähriger 

ft wegen Mafeſtätsbeleidigung abzubüßen hatte, entlaſſen iſt. 

heißt unter der Bedingung, daß er vor ſeiner Rückkehr ins 
bürgerliche Leben ein Jahr in dem „rauhen Hauſe“ bei Ham⸗ 
burg feine Wohnung nimmt (). (8. f. N. D.) 

Krotoſchin, 29. Jull. [Truppen ⸗Ausmarſch.] 
Geſtern marfchirten von dem in hieſiger Stadt garnifonirenden 
erſten Bataillon des 6. Infanterie⸗Regiments zwei Kompagnien 
nach Glogau ab. Hunderte von den hieſigen Einwohnern, die 
mit den abziehenden Truppen eine Reihe von Jahren in dem 
beſten und freundlichſten Vernehmen ſtanden, begleiteten diefelben 
noch eine weite Strecke Weges und trennten ſich endlich mit 
ſchweren und bettübten Herzen von ihnen. Abends zuvor brachte 
das Militär⸗Sängerchor, welches noch vor Kurzem Gelegenheit 
gehabt hatte, vor dem kommandirenden General v. Brünneck 
und dem v. Thümen lobenswerthe Proben ſeiner Ge⸗ 
ſangfertigkeit abzulegen, dem Bataillons⸗Chef Major v. Tippels⸗ 
kirch und dem Hauptmann von Wildt, welcher die abgehenden 
Truppen befehligt, eine Abendmuſik. Indem wir den Geſchie⸗ 
denen noch ein herzliches Lebewohl nachtufen, müſſen wir des 
guten Einverſtändniſſes beſondere Erwähnung thun, in welchem 
dieſe durch gute Disciplin und treffliche Ordnung ſich auszeich⸗ 
nenden Truppen mit den Bürgern und Einwohnern der Stadt 
lebten. Dem Vernehmen nach find dieſe beiden Kompagnien 
zur Dienſtleiſtung in der Feſtung Glogau kommandirt, und ſol⸗ 
len ihnen die anderen beiden zurückgebliebenen Kompagnien des 
Bataillons gegen Ende des künftigen Monats, und zwar zum 
Manz ver, nachfolgen. Ob wir ihre Rückkehr hoffen dürfen, 
bleibt noch zweifelhaft, da in den öffentlichen Blättern ſchon viel⸗ 
fach davon die Rede geweſen iſt, daß die beiden polniſchen Re⸗ 
gimenter, und zwar das 18. und 19. Infanterie⸗Regiment, wies 
der nach dem Großherzogthum Poſen zurück verlegt werden 
ollen. - Def. 3.) 

Aachen, 20. Juli. [Truppen⸗ Aus marſch. — Eiſen⸗ 
bahn⸗Kongreß.] Heute Morgen haben uns die beiden Bas 


talllone des 29. Ir „Regiments, welche faft ein Jahr lang 
unſere Garniſon gebildet haben, verlaſſen, um mit der Eiſenbahn 
in das Lager von Kreuznach abzugeben, nachdem durch einen 


geſtern hier eingegangenen Befehl die frühere Marſchroute, wos 
nach das Regiment über Zülpig marſchiren ſollte, abgeändert 
wurde. Eine unzählige Menſchenmaſſe begleitete die Ausrücken⸗ 
den bis an den Bahnhof, um ihnen das letzte Geleit zu geben — 
ein Zeichen der vollen Achtung, welche ſich dieſes Regiment wäh⸗ 
rend ſeines ganzen Aufenthaltes in unſerer Stadt zu erwerben 
gewußt hat. — Heute hat der deutſche Eiſenbahn⸗Kon⸗ 
greß feine Sitzungen in dem großen Saale der bieſigen Echo⸗ 
kungs-⸗Geſellſchaft eröffnet. Von den meiſten deutſchen Geſell⸗ 
f schufen, fo wie von Belgien und Frankreich, waren Vertreter 
zugegen. Der Zweck der Berathung iſt bekanntlich eine Eini⸗ 
gung zwiſchen den verſchiedenen Bahnen wegen Erteichterung des 
Transportes durch gleiche Beſtimmungen in Bezug auf Ueberla⸗ 
dung, Preiſe und Gewichte herbeizuführen. Es iſt nur zu wün⸗ 
ſchen, daß in Folge dieſes Kongreſſes endlich die Reſultate er⸗ 
reicht werden mögen, deren Mangel ſich ſo lange fühlbar ge⸗ 
macht hat, ein Mangel, der freilich mit der Zerriſſenheit unſeres 
Vaterlandes Hand in Hand geht. In der heutigen Sitzung 
hat die Verſammlung durch Beſchluß anerkannt, daß es wün⸗ 
chenswerth und müglic fe, wenn die verbündeten 46 Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften gegenſeitig ſowahl Mo⸗ als Immobilien verſſcher⸗ 
ten. Die betreffende Kommiſſion ſoll durch ſtatiſtiſche Ermitte⸗ 


tigjähtigen Gemeralverfammlung vorbereiten und die Direktionen 
follen ſich dazu mit dem erforderlichen Mandat verſehen laſſen. 


Der Antrag, gegen gleichmäßige möglichſt wenige Tarifſätze von 


Wien bis Köln Güter⸗Transporte zuzulaſſen, wurde an die 
Kommiſſion verwiefen. Nach dem Schluß der Berathung ver- 
ſammelte ſich die Geſellſchaft in der großen Redoute, wo ihrer 
ein glänzendes Diner erwartete, welches ihr zu Ehren auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn Handelsminiſters veranſtaltet worden war. 
N (Aachn. 3.) 

Königsberg, 29. Juli. (Se. Excellenz der Herr 
Handelsminiſter] find heute Morgen 6 Uhr von hier abge⸗ 
reiſt. Wir wir vernehmen, geht die Reiſe nicht direkt nach Cranz, 
ſondern zunächſt nach Brüſterort zur Beſichtigung des dortigen 
Leuchthurms. Erſt heute Abend wird der Herr Handelsminiſter 
in Cranz eintreffen, um Morgen, nach Beſichtigung der bei die⸗ 


ſem Ort eingeleiteten Hafenbauten, mit dem Dampfboot nach 


Memel zu fahren. So weit wir vernommen, wohnte der Herr 
Handelsminiſter geſtern nach Inſpizirung des hieſigen Hofpoſtamts 
dem Gottes dienſt in der altſtädtiſchen Kirche bei, ließ ſich um 11 Uhr 
die Mitglieder der hieſigen Regierung vorſtellen, und den Mos⸗ 
kowiterſaal zeigen, und nahm dann das Diner bei dem Herrn 
Oberpräſidenten Staatsminiſter v. Flottwell ein. Nach demſelben 
beſuchte der Herr Miniſter die Domkirche und den Bauplatz des 
hieſigen Eiſendahnhofes. (V. M.) 
Doutſchland. 

Frankfurt, 28. Jul. [Das Ausland ſoll über die 
deutſche Frage entſcheiden.] Durch einen geſteigen Blit⸗ 
tersdorf'ſchen Artikel in der „Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung“ iſt die 
Abſicht unſerer Gegner, bei der Löſung der deutſchen Frage an 
das Ausland zu appelliren, mit einer Keckheit enthüllt worden, 
die nur in der Niedrigkeit des ſchmachvollen Gedankens ihres 
Gleichen findet. Wir haben bisher den Gerüchten, welche uns 
darüber zu Ohren kamen, keinen Glauben ſchenken mögen, da 
auch der entſchiedenſte Feind Anſpruch darauf machen darf, daß 
man ihn bis zum Beweiſe des Gegentheils nicht der äußerſten 
Schlechtigkeit fähig hält; jetzt aber, wo der Rathgeber und Vers 
traute ſämmtlicher unionsfeindlichen Regierungen ſelbſt die ſchänd⸗ 
lichſte aller Intentionen eben ſo ungeſcheut wie beſtimmt andeutet, 
müſſen die Zweifel für gehoben gelten und wir uns berechtigt 
fühlen, den Plan, welcher weit über das Empörende des Londoner 
Attentats hinausgeht, vor das Forum der deutſchen Nation zu 
ziehen. An dem, was jetzt im Werke iſt, wird und muß felbft 
der ſchwächſte Verſtand inne werden, daß die Gegner der Union 
Todfeinde alles deſſen find, was deutſches Recht und deutſche 
Ehre heißt. Es wird nach dieſer Erkenntniß Niemand mehr 
darüber mit ſich im Unklaren ſein, auf welche Seite er treten 
muß, wenn, wie wir hoffen und erwarten, die Stunde der Ent⸗ 
ſcheidung bald geſchlagen und Preußen, ſofern es den eigenen 
Untergang nicht beſchloſſen, mit mannhafter That für Deutſch⸗ 
lands Rettung zum Schwert gegriffen hat. Die Mittheilungen 
über jenen fluchwürdigen Plan der Herbeirufung des Auslandes 
können für heute nur allgemeiner Natur ſein; Näheres ſoll nach 
gehöriger Feftftellung folgen. Was wir beſtimmt wiſſen, iſt, daß 
die Einſetzung des „engeren Raths“ das Zeichen einer zu Stande 
gebrachten Emigung mit fremden Mächten ſein wird und daß 
dieſer „engere Rath“ dann zunächſt gegen Preußen in Baden 
aggreſſiv aufzutreten gedenkt. Hieran ſoll ſich die ausländiſche 
Intervention knüpfen. Der Plan ſelbſt iſt erſt ſeit dem Augen⸗ 
blicke in ein weiteres Stadium getreten, wo ſich alle Bemühun⸗ 
gen, den Ausmarſch der badiſchen Truppen nach Preußen zu 
hintertreiben, als fruchtlos darſtellten. Beſonders hat zum raſchen 
Fortſchritte der Umſtand beigetragen, daß Detmold auf die per⸗ 
ſönlich in Darmſtadt aufgeworfene Frage: ob es denn gar kein 
Mittel gäbe, den Durchzug der badiſchen Truppen zu verhindern, 
eine entſchieden verneinende Antwort erhielt. Die weitere Ent⸗ 
wicklung wird nun aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon in den 
Lauf der mit heute anhebenden Woche fallen. 

Frankfurt, 29. Juli. Was bis jetzt eine voreilige Mit⸗ 
theilung war, iſt feit heute eine vollendete Thatſache. Heute 
Morgen um 10 Uhr öffnete Geheimerath Mathis die Depeſche, 
welche ſeine Abberufung als Bevollmächtigter für die Staaten⸗ 
Konferenz enthielt, und mit ihm verlaſſen ſämmtliche Be⸗ 
vollmächtigte der union s⸗ treuen Regierungen die 
Stadt. Einzelne von ihnen haben bereits heute Nachmittag 
ihre Abſchiedsbeſuche begonnen. Herr v. Peucker, bekanntlich 
zugleich Mitglied der Bundeskommiſſion, bleibt; man erwartet 
indeß, daß Oeſterreich ſofort die von ſeiner Seite beſtellten Mit⸗ 
glieder dieſer Kommiſſion zurückziehe. (K. Z.) 

— ünchen, 29. Juli. [Der Landtag wurde heute 
durch den Miniſterpräſidenten Dr. v. d. Pfordten 
verabſchiedet.] Die Vorleſung des 28 Druckſeiten gr. Quart 
ſtarken Landtagsabſchiedes d. d. Aachen den 25. Juli 1850 
durch den Miniſterialkommiſſär v. Eppeln währte nahe an an⸗ 
derthalb Stunden und ſchloß mit einem dreimaligen ſchwach un⸗ 
terſtützten Ruf auf den König. Der Eingang lautet: „Mari: 
milian II., von Gottes Gnaden ic. Unſeren Gruß zuvor, Liebe 
und Getteue! Wir haben Uns bei dem nunmehr eingetretenen 
Schluſſe des Landtages über die Uns übergebenen gemeinſchaftli⸗ 
chen Beſchlüſſe der Kammer der Reichsräthe und der Abgeorbne⸗ 


ten, ſo wie über deren Berathungen und Verhandlungen aus⸗ 


führlichen Vortrag erſtatten laſſen und ertheilen hierauf, nach 
Vernehmung Unſeres Geſammt⸗Miniſteriums und Staatsraths, 
Unſere königlichen Entſchließungen wie folgt: (folgen in zwei Ab⸗ 
ſchnitten die Beſchlüſſe über die Geſetzentwürfe und andere Vor⸗ 
lagen der Staatsregierung und die Nachweiſungen in 44 Para⸗ 
graphen.) Der Schluß bezieht ſich einfach auf die Wirkſamkeit 
des Landtages und lautet: „Indem Wir Unſeren Lieben und Ge⸗ 
treuen dieſen Abſchied ertheilen, gewährt Uns der Rückblick auf die 
lange und erfolgreiche Thätigkeit dieſes Landtags eine wohlthuende 
Befriedigung. Als Wir in Unſerer Thronrede die ſchwierigen 
und bedeutungsvollen Aufgaben dieſes Landtages bezeichneten, 
rechneten Wir mit Vertrauen auf die Unterſtützung der Vertreter 
Unſeres Volkes. Dieſes Vertrauen hat Uns nicht getäuſcht. 
Mitten in einer Zeit der Zerwürfniſſe iſt das Beiſpiel gemein⸗ 
ſchaftlichen Wirkens auf der ſicheren Grundlage des Rechts ges 
geben worden, und dieſes Wirken wird reiche Frucht tragen, nicht 
dlos für Baiern, ſondern ouch für Deutſchland (2). Noch find 
die Aufgaben nicht vollſtändig gelöſt, welche die Zeit geſtellt hat; 
aber der Sieg des Rechtes und der Ordnung iſt entſchieden und 
die Treue und die Kraft Unſeres geliebten Volkes hat ihren al⸗ 
ten Ruhm bewährt. Die Reformen, welche in der Geſetzgebung 
und Verwaltung ſich als nothwendig darſtellen, ſind begonnen 
und es iſt Unſer ernſtlicher Wille, daß ſie ununterbrochen geför⸗ 
dekt werden. Bald wird der Landtag wieder zuſammentreten, 
um dazu mitzuwirken. Möge es denn dem gegenſeitigen Ver⸗ 
trauen und der gemeinſchaftlichen Liebe zum Vaterlande gelingen, 
das begonnene Werk raſch und glücklich zu vollenden! Mit die⸗ 
ſem Wunſche entlaſſen Wir Unſere Lieben und Getreuen unter 
wohlgefälliger Anerkennung ihrer eifrigen Thätigkeit und erthellen 
denſelben aus freudigem Herzen die Verſicherung Unſerer beſon⸗ 
deren landesväterlichen Huld und Gnade.“ — Bei Verleſun 
des § 35 des Abſchiedes, das Finanzgeſetz für die ſechſte Fi⸗ 
nanzperiode betreffend, entſtand ſowohl auf der rechten als auf 
der linken Seite des Hauſes ein Gemurmel. Die Reichskam⸗ 
mer iſt nämlich bei Berathung über den Militäretat auf den 
von der Kammer der Abgeordneten beſchloſſenen Abſtrich von circa 
2,500,000 Gulden nicht eingegangen; die letztere ſah ſich daher 
> gegang 0 
veranlaßt, eine feierliche Verwahrung gegen jede von ihr nicht 
bewilligte Ueberſchreſtung der Statanfäge abzugeben mit dem Ber 
merken, daß fie eine ſolche Ueberſchteſtung als eine Verletzung 
der Verfaſſung anſehe. Nichtdeſtoweniger ſtellt die Staatsregie⸗ 
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lung den Gegenſtand zur definitiven Beſchlußnahme in der künf⸗ 


rung in oben genannten Paragraphen des Abſchiedes bis zum 
künftigen Landtage in dieſem Betreffe eine Indemnitybill in 
Aus ſicht, ſich auf Tit. VII. § 8 u. 15 der Verfaſſungsurkunde 
beziehend, in welcher die Regierung jedoch nur in Fällen von 
drohenden äußeren Gefahren, wo die Einberufung des Landta⸗ 
ges unmöglich, zu dergleichen Ueberſchreitungen berechtigt iſt. — 
Von allgemeinem Intereſſe iſt in dem Abſchiede der Ab⸗ 
ſab, worin es heißt, daß gleich zu Anfang des nächſten Landta⸗ 
ges Geſetzentwürfe über das Verfahren in Wechſelſtreitig⸗ 
keiten und über kaufmänniſche Anweiſungen vorge⸗ 
legt werden würden. — Der Sitzungsſaal der Abgeordnetenkam⸗ 
mer, in welchem die Verabſchiebung vor ſich ging, bot heute ein 
ſeltenes Bild der Theilnahmloſigkeit und Einfachheit. Die Tri⸗ 
bünen für das Publikum waren zwar gefüllt, hingegen die des 
Hofes und des diplomatiſchen Corps beinahe gänzlich verweiſt. 
In letzterer befand ſich einzig und allein der herzoglich koburgiſche 
Geſandte v. Elsholz und zwar in Huſarenuniform. Im Saal 
ſelbſt, in welchem unter dem Thronhimmel der Thronſeſſel der 
Verſammlung die „verkehrte Fronte“ zeigte, befanden ſich nicht 
mehr als zehn Mitglieder der Kammer der Reichs⸗ 
räthe und kaum zwei Drittel der Abgeordneten-Kam⸗ 
mer; die Minifter in der einfachen Staatsrathsuniform, und 
einige Miniſterialkommiſſäre im ſchwarzen Frack. Bei Abfahrt 
des Miniſterpräſidenten zog gerade die Wachtparade am Land⸗ 
tagsgebäude vorbei und ſo ging denn der Landtag von 1849/50 
wenigſtens im wörtlichen Sinne unter klingendem Spiel aus⸗ 
einander. 5 

Eſchwege. Von den Städten Eſchwege, Witzenhauſen, 
Allendorf u. ſ. w. iſt dem Vernehmen nach der Oberpoſtmeiſter 
Nebelthau gewählt worden. Hiernach ift die einzige haſſen⸗ 


pflugſche Stimme des vorigen Landtags hinweggefallen. 
N 


Herr Lieberknecht erhielt 5 Stimmen. . H. 3) 

Karlsruhe, 28. Juli. Man glaubt allgemein, daß in der 
zweiten Hälfte des Auguſtmonats die Einberufung der Stände 
erfolgen wird. 

Freiburg, 27. Juli. General von Schreckenſtein wird ſich 
von hier nach den Orten des Oberrheinkreiſes begeben, wo 
königl. preußiſche Truppen ſtehen. 

Braunſchweig, 27. Jul. [Zur Militärkonvention.] 
So eben wird mir eine Nachricht mitgetheilt, die, weil ſie zur 
Erörterung einer Kontroverſe Veranlaſſung giebt, auch für wei⸗ 
tere Kreiſe von Intereſſe fein wird. Es ift mir nämlich als zu: 
verläſſig verſichert worden, daß preußiſcher Seits an die hieſige 
Landesregierung die Forderung ergangen fri, letztere folle die ge: 


ſammte draunſchweigiſche Brigade zu dem Manöver der 


Magdeburger Divifion nach Magdeburg fenden, daß aber der 
Herzog ſeine Einwilligung zu dieſem Herausziehen der Truppen⸗ 
aus dem Lande entſchieden verweigert habe. Ueber biefe Weiz 
gerung habe alsdann das preußiſche Kriegsminiſterium ſein Be⸗ 
fremden ausgeſprochen und die Anſicht aufgeſtellt, daß die Mi⸗ 
litär⸗Konvention die Verfügung üder das braunſchweigiſche 
Militär in demſelben Maße Preußen zuerkenne, wie dieſe Ver⸗ 
fügung früher dem deutſchen Bunde zugeſtanden habe. (M. Z.) 
Dresden, 30. Juli. [Zweite Kammer.] Der Bericht 
der erſten Deputation über die Kompetenzfrage iſt fertig; 
ſein Verfaſſer iſt der Abgeordnete Schäffer. In einer heute 
Nachmittags abzuhaltenden Sitzung der Deputation wird er vor⸗ 
geleſen und genehmigt, dann ſofort zum Druck befördert und 
hoffentlich ſchon morgen unter die Mitglieder der Kammer ver⸗ 
theilt werden, und es dürfte, dem letzten Kammerbeſchluß ent⸗ 
ſprechend, ſchon den 2. Auguſt die Berathung des Berichts auf der 
Tagesordnung der Kammer ſtehen. — Uebrigens ſpricht man 
viel von einer ganz nahe bevorſtehenden Vertagung des Land⸗ 
tags. Es wäre damit der erſte Akt der parlamentariſchen Dar⸗ 
ſtellungen geſchloſſen, und wenn die folgenden Aufzüge nicht hin⸗ 
ter dieſem erſten an Intereſſe für die Betheiligten und von 
Nutzen für das Land zurückſtehen, ſo darf man ſchon im 
voraus mit Befriedigung auf das noch zu erwartende Ergebniß 
der Konferenzen der Vertrauens männer, von 1848 blicken. Nur 
Eins iſt bei einer eintretenden Vertagung nicht zu überſehen: 
die Wahrſcheinlichkelt, daß beim Widerzuſammentritt der Stände 
die Zahl der Erſcheinenden eher eine geringere ſein wird als die 
der gegenwärtig Verſammelten. Die unausſprechliche Abſpannung, 
die durch eine vollkommene Refultatlofigkeit ſeit dem 15. Juli über 
den größten Theil der Vaterlandserretter gekommen, dürfte leicht 
eine abſchreckende Wirkung ausüben, die eintretenden Falls mehr 
als Einen in die Lage bringen könnte, einer weitern parlamen⸗ 
tariſchen Thätigkeit zu entſagen, und ſo mit den gleich anfangs 
ausgebliebenen „Landesverräthern“ in eine Kategotie geworfen 
zu werden. f (D A. 3.) 
Hannover, 29. Juli. Ich beeile mich, Ihnen die freudige 
Nachricht mitzutheilen, daß denjenigen Offizieren und Unteroffizie: 
ten, welche ſich bei dem ſchleswigſchen Kampfe detheiligen wollen, 
der nöthige Urlaub ertheilt wird. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
von dieſer Erlaubniß ſehr zahlreicher Gebrauch gemacht wird. 
(N. D. J.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

0 Kiel, 30. Juli. Meine Nachrichten über die Schlacht bei 
Idſtedt kommen natütlich für Ihr Blatt zu ſpät, und Ihre Lofer 
find gewiß lange mit dem Gang und Ausfall des Kampfes be⸗ 
kannt, doch dürften vielleicht einige Details über die Schlacht, 
die ich als Combattant zu geben vermag, nicht ohne Intereſſe 
fein, und ich werde mich hauptſächlich auf Mittheilung deſſen be⸗ 
ſchränken, woran ich ſelbſt Theil genommen habe. Die Stellung 
unſerer 27000 Mann ſtarken Armee war, wie bekannt, am 24. 
folgende: der linke Flügel lehnte ſich 1% Meile nordweſtlich von 
Schleswig an die Treene, das Centrum, aus 2 Brigaden be⸗ 
ſtebend, hatte eine fehr fefte Pofition eingenommen am Langſer, 
und der rechte Flügel hielt Wedelſpang am öfllichen Ende des 
Langſee beſetzt. Dieſe leicht zu vertheidigende Stellung hatte un⸗ 
ſere Armee feit 8 Tagen beſetzt, und erwartete kampfesmuthig 
und begierig den Angriff der Dänen, der ſich von Tage zu Tage 
verzögerte. Endlich am 24. griff der Feind unſere Avantgarde 
bei Helligbeck an, und mit Enthusiasmus hörten wir die erſten 
Kanonenſchüſſe herüberdonnern. Die Dänen wurden zurückgedrängt. 
Am 25. Morgens 1 ½ Uhr rückte unſere ganze Armee vor. Die 
3. Brigade, das 9., 10. und 11. Bataillon, das 5. Jägetkorps, 
jebes zu 1200 Mann, 1 Schwadron Dragoner und eine 12pfün⸗ 
dige Batterie, brachen aus dem Bivouak bei Behrend auf. Wir 
marſchirten ſchweigend und in Erwartung eines großen, glücklt⸗ 
chen Tages über unſern Erbfeind ducch die noch ſtille Nacht, die 
nur zu bald durch all den Lärm einer blutigen Schlacht laut 
werden ſollte. Gegen 2½ Uhr debouchſtte unſere Brigade über 
die Laufbrücke, die über den Langſee geſchlagen, und rückte gegen 
das Dorf Holk, Y, Meile östlich von Uſtedt, vor. Wir hatten 
den Auftrag, dieſes Dorf zu nehmen und dann das linke Cen⸗ 
trum, 4. Jigerkorps, und 13., 14. und 15. Bataillon, bei ſei⸗ 
nem Angriff auf Idſtedt zu unterſtützen. Ohne zu wiſſen, ob über⸗ 
haupt und wie ſtark Holt von den Dänen beſetzt ſei, rückten wir 
bis auf 50 Schritt an das Dorf hinan. Das 5. Jägerkorps 
hatte die Avantgarde. Mlötlich empfing uns ein ſehr heftiges 
Gewehrfeuer, und die erſte Compagnie löſte ſich in Tirailleurs 
auf, nahm in raſchem Vordringen die füdlich und links liegenden 
mit dichten Knicks umzäunten Koppeln; die 2. Compagnie ſtürmte 
mit gefälltem Bajonett ins Dorf feldſt und unaufhaltſam ſtürmte 
unſere ganze Brigade nach, die Dänen wurden geworfen, und 
mit Hurrah und Jubel waren wir Herren der erſten Pofition 
unſeres Feindes. Das Terrain ſüdlich und ſüdweſtlich von Holk, 
und der ſüͤdliche Theil dieſes Dorfes ſelbſt war in unſern Hän⸗ 
den. Leider war ſchon dieſer erſte Sieg theuer erkauft, durch 


Ende we 
tion der noch Uebriggebliebenen fein würde. 


den Verluſt vieler Offiziere; unſer Cotps verlor deren 9, das 
Dorf ſelbſt lag in Aſche, denn die dänifche Taktik geht dahin, 
ihren Rückzug ſtets mit Brand zu bezeichnen. Wir wollten nun 
dem Plane gemäß nach Joſtedt, indeß war unſere linke Flanke 
umgangen, wir erhielten von einer 12pfündigen Batterie und 
zugleich in die Flanke von einer maskirten Batterie heftiges Feuer; 
1 Schwadron Dragoner, die auf uns losſtürmte, ward völlig 
vernichtet, 3 Kanonen genommen und vernagelt, und wir hielten 
uns gut mitten im Feinde, der von allen Seiten auf uns ein⸗ 
drang. Jetzt erſt bemerkten wir, daß unſere Brigade mit Zfacher 
Uebermacht zu kämpfen hatte, daß mindeſtens 3 däniſche Briga⸗ 
den auf uns einſtürmten, und daß der Feind gerade ſeine Haupt⸗ 
ſtärke, die wir bei Idſtedt vermutheten, um Holk concentrirt hatte. 
Unſere Brigade mußte ſich natürlich nun zurückziehen. Ein Theil 
derſelden zog wieder Über die Laufbrücke über den Langſee, ein 
anderer wendete ſich mehr weſtlich nach dem Gryauer Holz, wo 


das 4. Jägerkorps ſeit vielen Stunden mit dem Feinde ſich 


ſchlug. Unſere Gefangenen, ohngefähr 50, worunter mehrere 
höhere Offiziere, nahmen wir mit. Unſer Rückzug, der über ein 
a Stunde breites Torfmoor gemacht werden mußte, war ſehr 
gefährlich. Nur einzelne, 3 Fuß hohe Torfhaufen boten küm⸗ 
merlichen Schutz gegen den von 3 Seiten herbrauſenden, ziſchen⸗ 
den Hagel der däniſchen Spitz⸗ und Kanonen ⸗Kugeln. 

Brigade, unter General Horſt, war ſo nach kurzem Siege zu⸗ 
rückgeſchlagen, aber von Zfacher Uebermacht. Im Allgemeinen 
aber ſtand das Gefecht bis 1 Uhr Mittags. Wir hielten den 
Langſee und das Gryauer Holz und die Teeene. Um 1½ Uhr 
war der Rückzug der ganzen Armee befohlen. Die Urſachen ſind 
bekannt. Williſens dritter Armeebericht, der mit der gewandten 
Feder eines taktiſchen Theoretikers klar, anſchaulich und gedrängt 
geſchrieben iſt, giebt Aufſchluß darüber. (S. die geſtr. Ztg.) Was 
den Verluſt andetrifft, fo haben wir 80 Offiziere zu be⸗ 
klagen, die zwar nicht alle todt, aber doch für längere Zeit 
kampfunfähig geworden ſind. An Todten, Verwundeten und Ge⸗ 
fangenen 2 bis 3000. In unferen Holfteinifhen Lazarethen 
Kiel, Altona und Rendsburg liegen über 1000 Verwundete. Der 
Verluſt der Dänen iſt bei weitem größer. Sie geben ihn ſelbſt 
auf 3000 an. Kopenhagen iſt voll Trauer über den Tod des 


General Schleppegrell und Oberſt Laſſöe, die beſten däniſchen 


Offiziere. Es war die ernſteſte Schlacht in dem ganzen bishe⸗ 
rigen Kriege gegen Dänemark, und unſer Feind ſo erſchöpft, daß 
er an keine Verfolgung dachte. — Die nothwendige Demonti⸗ 
rung der Eckernförder Schanzen, wo die Dänen nun ungeſtört 
ſchalten und walten können, iſt wohl das größte Uebel. Die 
Dänen ſchanzen jetzt tüchtig im Dannewirke, und ſcheinen zu⸗ 
nächſt noch keinen Angriff auf Rendsburg zu beabſichtigen. So⸗ 
bald unſere Armee wieder einigermaßen mit Offizieren beſetzt ist, 
werden wir vorwärts gehen. Jetzt ereignen ſich nur täglich eins 
zelne kleine Vorpoſtengefechte. — Ich will mich nicht darüber 
auslaſſen, was die Schuld davon trägt, daß der 25. Juli für 
Schleswig⸗ Holſtein mit einem Rückzuge bis hinter die Eider en⸗ 
dete; jener Uebergang der Dänen über die Treene, den Williſen 
angiebt, war es nicht. Möchte Deutschland zu ſich kommen, und 
feine Regierungen ihre Schuld von 8 ½ Millionen Mark an die 
Herzogthümer zahlen. Die Regentin in Waldeck iſt mit fo 
patriotiſchem Beiſpiel vorangegangen (ſ. unten). Geld bedürfen 
wir. Wer den letzten Thaler hat iſt Sieger. Die Sammlungen 
von Privaten ſind ſchön und erhebend, auch wirkſam für Pflege 
der Verwundeten und dergleichen, wo es ſich aber um Millionen 
handelt, da ſind einige 1000 Thaler einem Tropfen gleich, der 
auf heißen Sand fällt. — Von Alſen bis Kiel liegen viele ru ſ⸗ 
ſiſche Schiffe, um uns Ehrfurcht, wo möglich Angſt einzuflößen, 
wir Schleswig⸗Holſteiner aber lachen ihrer. 

Darüber iſt nur eine Stimme, Kampf bis zum endli⸗ 
chen Siege des Rechtes, oder zum völligen Untergang 
des Landes, deſſen . 


Rendsburg, 30. Juli. Geſtern in der Frühe hat unſere 
zweite Brigade eine Rekognoscirung gegen Eckernförde unternom⸗ 
men, wobei einige Schüffe mit dem Feinde gewechſelt worden, 


ohne daß fie von Erfolg geweſen wären, Heinrich v. Gagern 


wird als Hauptmann in unſere Armee eintreten; er 
hat bekanntlich früher gedient und als 16jähriger Jüngling bei 
Waterloo eine Kompagnie geführt, deren Ofſiziere alle gefallen 
waren. — Die Nachricht, daß die Fürſtin v. Waldeck ſich zum 
Erſatze der Verpflegungsgelder für die fürſtlichen Truppen bereit 
erklärt und theilweiſe eingeſandt hat, iſt hier mit ſehr vieler Be⸗ 
friedigung vernommen worden. — Es kommen hier ſchon viele 
neue Offiziere an, ſo daß der Verluſt bald erſetzt ſein wird. — 
Nach ſicheren hier aus der Stadt Schleswig eingetroffenen 
Nachrichten iſt dieſelde nur von einer geringen Macht beſetzt. 
Die Truppen bivouakiten in der Nähe derſelben. Die Geſchichte, 
daß die Schleswiger Bürger zu Schanzarbeiten gezwungen wor⸗ 
den iſt eine Fabel, wie es deren jetzt fo viele in und außer 
den Zeitungen giebt und welche ſogar von ſonſt vernünftigen 
Correſpondenten geglaubt und berichtet werden, 

Kiel, 29. Juli. Landleute aus der Gegend von Eckernförde 
berichten heute, daß die Dänen im Beſitz der Stadt ſind und 
daß ihre Vorpoſten geſtern von Süden her Niemanden 
haben. Heute iſt von ihnen ſchon mit Anlage einer 
„ Meile ſüdlich von der Stadt (beim Sandkruge), angefangen 
und ein Kriegsſchiff ſo gelegt, daß es den Damm, welcher von 
Kiel und Altenhof dahin führt, völlig beſtreicht. Zwei andere 
Schiffe beherrſchen die weiteren Zugänge der Stadt. (A. M.) 

Hier iſt folgendes Schreiben eingegangen: „Das gefällige 
Schreiben vom 13. d. M. wegen Erſtattung der von Seiten 
der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein für Verpflegung des dies⸗ 
ſeitigen Contingents in vorjährigem Feldzug aufgewandten Ko⸗ 
ſten haben wir zu empfangen die Ehre gehabt. Obzwar dle eis 
nem ſchleswig⸗holſteiniſchen Departement der auswärtigen Angeles 
genheiten unter dem 10. April d. J. auf Verlangen zurückge⸗ 
fandte Zufammenftellung der diesfälligen Koſten noch nicht wie⸗ 
der an uns gelangt und unſchwer zu erkennen iſt, welcher weiten 
Ausſicht die diesfeitige Schadloshaltung von Seiten des deut⸗ 
ſchen Bundes unter den gegebenen Verhaͤltniſſen anheimgeſtellt 
ſein wird, ſo haben wir gleichwohl in gerechter Würdigung der 
ſchweren und bedeutungsvollen Tage der Herzogthümer keinen 
Anſtand genommen, der als Empfangsbehörde bezeichneten ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Hauptkaſſe zu Rendsburg den Betrag von 
5000 Rthlrn. einfenden zu laſſen. Indem wir einem hochpreis⸗ 
lichen Departement der auswärtigen Angelegenheiten hiervon mit 
dem ergebenſten Erſuchen um gefällige Remiſſton der erwähnten 
Koſten⸗Zuſammenſtellung, Anzeige machen, bitten wir, unſerer 
ganzen dem Wohlergehen der Herzogthümer zugewandten Theil: 
nahme ſich verfihert halten zu wollen und verbinden hiermit den 
erneuerten Ausdruck unſerer ausgezeichneten Hochachtung. Arol⸗ 
fen, den 28. Juli 1850. Fürstlich Waldeckiſche Staats regterung. 
(Gez) Schumacher. Krapp. An ein ſchleswit⸗holſteiniſches doch⸗ 
preisliches Departement der auswärtigen Angelegenheiten. Kiel.“ 

Lübeck, 29. Juli, Morgens 7 Uhr. Laut Nachrichten, 
welche mit dem Dampfſchiffe Lübeck bier eingetroffen find, haben 
die Dänen in der Schlacht bei Joſtedt und Helligbeck an 4000 
Todte und Verwundete gehabt, darunter 120 Offiziere. 


a (E. 3.) 

Einem Piivatſchreiben dus Kiel vom 28. Zul entnehmen 
wir Folgendes: 

„Einige Brigaden der holſteiniſchen Armee haben ſich nach 
Rendsburg zurückdegeben. ‚Die Befürchtung, daß einer der bei⸗ 
den Flügel abgeschnitten ſei, hat ſich nicht beftätige, Beide ſind 
der Disposition gemäß in die ihnen angewieſene Stellung in de 


Nähe der Festung eingerückt. Die geſtern hier angekommene Post 


Emigra⸗ 


8 chanze, 


9 


aus Eckernförde hatte die Stadt noch vor der Beſezung durch 


die Dänen vertaffen. Dieſe machen Schleswig zu einem feſten 
Punkte, um, im Falle ſie nuch der Erneuerung des Kampfes zu⸗ 
rückgedrängt werden ſollten, eine ſichere Position zu befigen. 
Jung und Alt wird in Schleswig zu Schanzarbeiten angehalten. 
Die in der Stadt ſich befindenden Schwerderwundeten find in 
die Hände der Dänen gefallen. Das Benehmen der Letztern ſoll 
nach eingegangenen Nachrichten gut zu nennen ſein. Im hleſi⸗ 
gen Publikum war geſtern die Sage verbreitet, man wolle ein 
vor Rendsburg liegendes Dorf und die Eiſengießerei Seitens der 
Holſteiner abdrennen und dann nochmals unter den Kanonen 
Rendsburgs das Glück der Waffen verſuchen. Die Bevölkerung, 
ſelbſt in ihrem wohlhabenderen Theile, iſt kriegsluſtig und klagt 
die Statthalterſchaft an, daß fie nicht mehr Mannſchalt einde⸗ 
rufen habe, in der Meinung, daß nicht ſowohl die disciplinirte 
Truppe, als die große Maſſe eine Entſcheidung herbeiführen 
könne. Anders urtheilt die Statthalterſchaft. Dieſe hält die 
aufgeſtellte Armee für ſtark genug zum Widerſtande, wenn ihr 
nicht ein hinlängliches Offizier Corps fehlte. Der Kampf hat 
der Armer 70 Offiziere gekostet, die theils todt, teils verwundet, 
wohl auch gefangen genommen find. Bisher konnte auf ſechzig 
Mann nur ein Offizier gerechnet werden. Dieſes Verhältniß iſt 
durch den Verlust noch ungünſtiger geworden. Der Stab des 
Generals v. Williſen hat ſich daher gegen eine Erneuerung des 
Kampfes ausgeſprochen, bis der Mangel an fehlenden Kräften 
gehoben ſei. Der Verluſt der Holſteiner läßt ſich nach dem Ur⸗ 
theile des Departementschefs des Auswärtigen nur annähernd 
auf 1500 Mann angeben. Eine Anzahl von 100 Soldaeen 
vielleicht, welche von der Armee nach Kiel ſich entfernt hatte, 
wird, ſo erzählen die Bewohner, vor ein Krlegsgericht geſtellt 
werden. Die Einbringung von 300 däniſchen Gefangenen und 
mehreren Stabsoffizieren, darunter ein Oberſtlieutenant und ein 
Major, beſtätigt ſich. Die Verwundeten der holſteiniſchen Armee 
werden nach den der Eiſendahn nahe liegenden Ortſchaften ge: 
dracht. In Altona ſoll die Zahl derſelben ſich auf 1000 be⸗ 
laufen. Die ruhige Haltung der Bevölkerung ift Überrafchend. 
Geſtern Abend waren wohl an 1500 Meaſchen auf dem Markt⸗ 
platze hier verſammelt, um über die Tagesfragen zu ſprechen. 
Es herrſchte dabei aber ſolche Ruhe, daß man hätte glauben 
ſollen, die Leute hörten einem Concerte zu. Ich ſprach auf der 
Heerelſe eine Menge Landleute, welche theils ihre Kinder, theils 
ihre Brüder in der Armee beſuchen wollten, weil ſie verwundet 
waren. Aber auch dei ihnen wiederholte ſich dieſe Unbefangen⸗ 
hei Sie erklärten ſich alle für die Fortſetzung des Krieges und 
® Älteren Leute am Entſchiedenſten. Noch hätten fie wenig 
von der Kriegslaſt empfunden, ſie wären auch bereit, wieder in 
den Geldbeutel zu greifen, fie hätten aber nicht mehr viel baares 
Geld vorräthig. Weder die Durchbrechung des Centrums der hol⸗ 
ſteiniſchen Armee erfuhr ich authentiſch Folgendes: Die Soldaten 
hatten während des Kampfes keine Gelegenheit ſich zu ſtärken, 
da die Wagen mit Lebensmitteln im Centrum zurückgeblieben 
waren. Nun hatte ſich zum Unglück die Munitions- Kolonne, 
ſtatt ſich in die Richtung des Centrums zurückzubegebden, nach 
dem rechten Fluͤgel gezogen. Im entſcheidenden Moment fehlte 
die Munition. Die Dänen griffen das Centrum mit feiſchen 
en an, ſie wurden mit Bravour zurückgetrieben, aber aus 
ihren ſich öffnenden Kolonnen erfolgte ein verheerendes Artilerie⸗ 
feuer und als die Dänen aus dem Schweigen der holſteiniſchen 
Batterien den Munttionsmangel erkannten, ſtürzte ſich ihre Ka⸗ 
valerie auf die verwirrte Infanterie und durchbrach dieſe.“ (C. C.) 
Oeſterreich. 5 
N. B. Wien, 31. Juli. [Tagesbericht.] Seit geſtern 
cirkulirt die Nachricht, die öſterreichiſche Regierung habe eine 
neue Note zur ſofortigen Konſtituirung des Bundes, an 
die deutſchen Regierungen erlaſſen, wozu der Stand der däni⸗ 
ſchen Frage dringend auffordere. (S. Frankfurt.) — Fütſt 
Schwarzenberg erließ in Folge des Ausmarſches der ba⸗ 
diſchen Truppen in preußiſche Garniſonen, eine (in der 
Bresl. Ztg. bereits dem Wortlaute nach vollſtändig mitgetheilte) 
Cirkularnote an die auswärtigen Mächte. So kriegeriſch dieſe 
Aktenſtücke klingen fo glaubt doch kein Menſch an einen 
Krieg zwiſchen den beiden Grofmächten. Das Jahr 1850 
iſt lehrreich für die Diplomatie. — Der öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte in Kopenhagen, Hr. v. Vrints, erhielt den gemeſ⸗ 
ſenen Auftrag, die Dänen von jedem Uebergang über die 
Eider abzuhalten und die dänische Regierung gab ihrer: 
ſeits die Versicherung, daß fie die Beſchlüſſe des deut⸗ 
ſchen Bundes in dieſer Frage erwarten und achten werde. 
— Frankreich ſoll ſich mit dem öſterreichiſchen Kabinet 
in der ſchleswig⸗ holfteiniſchen Frage geeinigt haben. — 
Aus Konſtantinopel erfährt man, daß die Emigrations⸗ 
Angelegenheit keineswegs beendet ſei. Die Emigranten, welche 
dei der Pforte Dienſte nachſuchen, haben darüber noch keine definitive 
Antwort erhalten. Die türk. Regierung ſcheint ſich ſchwer zu ent⸗ 
ſchließen, wortbrüchig zu werden, und kann ſich anderſeits nicht ver⸗ 
hehlen daß der Erfüllung ihrer Versprechen große Hinderniſſe 
im Wege ſtehen. Uebrigens will man die Hoffnungen der in 
die Türkei emigricten äſterreichiſchen Unterthanen mit der An⸗ 
kunft des k. k. Militäe⸗Auditeurs J. Nahlit in nahe 
Beziehung bringen. Man will nämlich wiffen, daß Nah⸗ 
lik in Angelegenheit einer allgemein zu erlaſſenden 
Am neſtie in Konſtantinopel eingetroffen iſt. 


Italien. 

* Nom, 24. Juli. Abermals müſſen Kaffee⸗ und Gaſt⸗ 
häufer um Mitternacht geſchloſſen werden. Nächtliche Pa⸗ 
trouflien durchziehen in großer Anzahl die Stadt. — ‚Die 
Familſen der wegen Feuerwerksverfertigung zu 20 jähriger 
Zwangsarbeit verurtheilten Jünglinge haben eine Umwandlung 
dieſer Strafe in lebenslängliches Exil nachgeſucht. 


Frankreich. 

Paris, 29. Juli. [Tages bericht.] Die heutige Sitzung 
der Mational⸗Verſammlung wird um 1 Uhr unter Dupin 's 
Vorſitz eröffnet. Nach Erledigung einiger Gefege über Lokal⸗An⸗ 
gelegenheiten wird die Diskuſſion des Budgets für 1851 (Ma⸗ 
8 „ Wimiſterium) fortgeſetzt. Der Krlegsminſſter deponirt eine 
e 30, ef. Ee ae r Die 
kuſſion ı nts im Jahre 1850. odann w 0 j 
— boſtade vg des Finanz⸗Miniſteriums geſchritten. Nach 
merkſam, dag den A, macht der Präfident Dupin darauf auf 
11 Tage übe f. Verſammilung vor der Vertagung nur noch 
Einnahme Budget dig, während deren fie nothwendig noch u” 
dem nur noch das Gate en müſſe, und ſchlägt daher vor, außer⸗ 
Tours nach Nantes une Über die Theater, die Cifenbahn von 
3 s genehmigt * Entſcheidung der Kolonien zu dis⸗ 
kutiren was 9 i Der Minifter des Innern Über: 
giebt dem Präſidenten einen Geſeg⸗Entwurf über die Organi⸗ 
fation der Nation d ue mt — Die Dietuffin 
der einzelmen Poſten des ue ect en Budgets für 1861 wird hier 
auf beendigt und ſodann der eſes⸗Entwurf wodurch der Regie: 

tung ein Kredit von 1406 Millionen «ordentliche und außeror⸗ 
dentliche Ausgaben) für 1851 eröffnet wird, mit 398 Stimmen 

gegen 155 angenommen. — Der andte der Vereinigten 

Staaten von Nord⸗Amerika, Herr Rives, hat heute Morgen eine 

lange Konferenz mit dem Miniſter des eußern wegen der in 

San Francisco vorgenommenen Beſchlagnahme mehrerer franzö⸗ 

ſſſchen Schiffe gebabt. — Heute Morgen um 11 ube hat e 

Miniſterrath im Elyſce ſtattgefunden. Die ſchleswigsholſtei⸗ 

niſche Angelegenheit, ſo wie die Frage, ob man die fran⸗ 

zöſiſche Flotte nach dem von den Dänen erfochtenen lege den⸗ 
5 — = Schleswig ab chicken ſollte, bildeten den Gegenſtand der 
erhandlungen. 


» — 


Einen definitiven Entſchluß hat man bis jezt 


noch nicht gefaßt. — Der däniſche Geſandte hat ſowohl geſtern 
Abend als heute Morgen lange Konferenzen mit dem Präſiden⸗ 
ten der Republik gehabt. Wie verlautet, fol Louis Napoleon 
ſich ganz für Dänemark gegen die Herzogthämer aus⸗ 
geſprochen haben und dem Geſandten über den glücküchen 
Erfolg der däniſchen Waffen Glück gewünſcht babn. — Wir 
erfahren aus beſonderer Quelle, daß der Vier⸗Admiral Parſeval 
Deschénes Befehl erhalten hat, von der Flotte des Mittelmeeres 
zwei Schiffe nach Tunis zu detachiren. Dieſe Thatſache ſcheint 
das Gerücht veranlaßt zu haben, daß die ganze Flotte nach Tu⸗ 
nis abgegangen ſei. N 5 

e fand in der Kirche St. Paul St. Louis im 
Faubourg St. Antoine ein feierlicher Gottesdienſt zu Ehren der 
im Juli 1830 gefallenen Freiheitskämpfer ſtatt. Der Plat vor 
der Kirche, fo wie der Baſtillenplatz waren militätiſch beſetzt. 
Zwei bis dreihundert Juli⸗Dekorirte, zum Theil in Civil, zum 
Theil in der Nationalgarden⸗Uniform, wohnten dem Gottes dienſte 
dei. Nach der Meſſe begaben ſich ungefähr 50 dieſer Perſonen 
nach der Juliſäule, um Immortellenkränze an dem Fuße derſel⸗ 
den niederzulegen. Die Ruhe wurde nicht im Geringſten geſtört. 

In der Bannmeile von Paris ſollen, wie verſichert wird, zahl⸗ 
reiche Petitionen um Verlängerung der Präſidentſchaft Louis Na⸗ 
poleon Bonapartes im Umlauf fein. — Der 15. Auguſt (Na⸗ 
poleons⸗Tag) ſoll in dieſem Jahre ſehr feſtlich begangen werden. 
Man fpricht von einem großen Schifferfefte auf der Seine, dem 
der Präſident der Republik beiwohnen wird, und einem koloſſa⸗ 
len Luftſchifffahrts⸗Unternehmen auf dem Marsfelde. 

Großbritannien. 

O London, 29. Juli. Große Menſchenmaſſen find um 
das Parlamentsgebäude verſammelt, um den Ausgang der Par⸗ 
lamentsberhandlungen über die Zulaſſung Rothschilds abzuwarten. 
Aber noch viel größere Spannung verurſachen die eben angelang⸗ 
ten telegraphiſchen Depeſchen aus Schleswig- Holſtein. welche den 
Stand der dortigen Angelegenheiten noch in einem unheimlichen 

wielicht laſſen. 
5 N. S. De Unterhaus ſoll ſich für die Vertagung der 
Judendill ausgeſprochen haben. - 


Provinzial- Zeitung. 


* Breslau, 1. Auguſt. [Die preußliſch öſterreicht⸗ 
chen Grenzregulirungen] ſind in einem Berichte aus Char⸗ 
ſtottenbrunn r. 209 der Breslauer Zeitung) zur Sprache 
gebracht worden. Der Korreſpondent hat an feine Nachricht 
die Bemerkung geknüpft: „daß man dieſes Geſchaft gerade 
jetzt im einigen Deutſchland mit einer faſt eiferſüchtigen 
Sorgfalt vornimmt!“ Obwohl wir glauben, daß dieſe dei⸗ 
läufig bingeworfenen Worte noch einer andern Deutung fähig 
ſind, ſo wollen wir doch zur Berichtigung des einen Sinnes, 
welcher ihnen untergelegt werden kann, Folgendes mittheilen. — 
Es mögen wohl 20 Jahre her fein, als die Gerenzreguiirung bei 
Pitſchen degann. Sie iſt ſeitdem ununterbrochen fortgeſetzt wor⸗ 
den und zwar ſo, daß gleichzeitig von Oberſchleſien abwärts und 
von Niederſchleſten aufwärts gearbeitet wurde. Jetzt iſt nur noch, 
wenn wie recht berichtet find, das Stück von der Heuſcheuer bis 
zur Grenze des Reglerungsbezirks Liegnitz, alſo ein Stück des 
Glazer Kreiſes und der Waldenburger Kreis übrig, das, da man 
im dieſenn Jahte von. Kaltwaſſer an der Heuſcheuer ſchon dis 
Wüſtegtersdorf gekommen iſt, wahrſcheinlich noch im Laufe dieſes 
Jahres vollendet werden wird. Der Verfaſſer des Artikels aus 
Charlottenbrunn hat die Sorgfalt nicht hoch genug angeſchlagen, 
welche eine Grenzregulirung erfordert, um die Privat intereſſen 
der angrenzenden Grundbeſitzer bei jedem einzelnen Ackerſtücke 
auszugleichen, ſonſt würde er nicht behaupten, daß „gerade jetzt 
mit einer faſt eiferſüchtigen Sorgfalt“ verfahren würde. Mit 
gleicher Sorgfalt iſt ſeit zwanzig Jahren gearbeitet 
worden, denn eine unſorgfältige Grenzregulirung iſt eben keine, 
wie z. B. die Jahrhunderte dauernden Grenzſtreitigkeiten zwiſchen 
Polen und Schleſien und die Pitſchener Heukriege beweiſen. 


* Breslau, 1. Auguſt. [Vermiſchtes aus der Ge: 
birgsgegend.] Gegenwärtig iſt man an der böhmiſch⸗ ſchleſiſchen 
Grenze mit einem großartigen Bau beſchäftigt. Es iſt naͤm⸗ 
lich bereits der nach dem Kochelfalle führende Waldweg zum 
Theil in eine Chauſſee umgewandelt worden, und wird derſelbe 
nach der böhmiſchen Grenze hin gelegt. Jedoch ſtäßt das Unter⸗ 
nehmen auf bedeutende Hinderniſſe, indem an der Stelle, wo 
Kochel und Zacken ſich vereinigen, ungeheure Felsſtücke gesprengt 
werden müſſen. Es iſt zu bewundern, mit welcher Gewandheit 
man die erſten Schwierigkeiten überwunden hat und wie raſch 
die Arbeit von Statten geht. Eine große Zahl von Arbeitern 
iſt bei der Chauſſirung der Straße in Thätigkeit. Unftsritig ge: 
hört diefer Ban zu den koloſſalſten in unſerer Provinz. — In 
Warmbrunn herrſcht ein reges Leben, die Gaſthäuſer find der: 

eftalt von Durchreſſenden reſp. Vergnägungsreifenden überfüllt, 
5 man bisweilen mit dem dürftigſten Logis ſich zufriedenſtellen 
muß. — Ueber Warmbrunn ziehen öfters ſtarke Gewitter auf, 
allein nur ſelten entladen ſich dieſelden und zwar dann, wenn ſie 
von Schmiedeberg herüber gezogen kommen, nähern ſie ſich dom 
Kamme aus, fo zertheilen fie ſich gewöhnlich durch die Hochſteine 
und drohen fo keine Gefahr, — Je den legt verflofjenen Tagen 
wurde der Kellerſchen Schauſpielergeſellſchaft zahlreicher 
Beſuch zu Theil. Wegen plötzlich eingetretenen unfreundlichen 
Wetters ſuchten die Badegäſte an den Adenden im Theater Un⸗ 
terhaltung. Es ift nicht zu längnen, daß die Kelorſche Truppe 
Alles aufbietet, um das anweſende Publikum zu befeiebigen. 

9 

* 31. Juli. [Der Innungs⸗Aelteſten⸗ 

n Abend eine Konferenz, die für die Neu⸗ 


belebung und Kräftigung der durch das Geſetz vom 9. Febr. 1849 


ſanktionirte iden Innungs⸗ Verbände von großer Wich⸗ 
tigkeit war. her der Erſtattung des Rechenſchaſtsberichtes 
Über die bisherige Wirkſamkelt des Vereins, der Wahl einer 
Kommiſſion zur Prüfung und Abnahme der Rechnungen und der 
Vereins ⸗Kaſſe wurde, nachdem ein Kaſſirer aus der Zahl der 
Obermeiſter gewählt war, der von der beauftragten Kommiſſton 
revidirte Entwurf eines allgemeinen Innungs⸗Statuts 
vorgetragen und in feinen einzelnen Paragraphen einer näheren 
Erörterung und Prüfung unterworfen. Das Statut beſteht aus 
einer Einleitung, worin die Korporations⸗Rechte der zeither als 
Mitteld Verbände einzelner Gewerks⸗Genoſſen beſtandenen 
Vereinigungen, in den neuen erweiterten Verband freier unge’ 
ſchloſſener Innungen hinüber geführt und durch Angabe der ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen geſichert find. — Ferner zerfällt das Sta⸗ 


tut in zehn Abschnitte (Titel) und dieſe wiederum in 60 Para- 


graphen. Der Raum geſtattet uns eine ſpezielle Beleuchtung der 
einzelnen Beſtimmungen des Statuts nicht, wir müſſen dieſelbe 
vielmehr der Beurtheilung und Prüfung der Betheiligten anheim 
geben, doch glauben wir bemerken zu müſſen, daß dleſes Statut 
dem minifteriellen Normal⸗Statut in allen den Anordnungen, dir 
in der Proxis ausführbar und für die Neugeſtaltung des gewerb⸗ 
lichen Lebens erſprießlich nd, vor allen bisherigen Statuten am 
meiften anschließt, während alle abweichenden Beſtimmungen ſich 
lediglich in den Grenzen der geſetzlichen Erlaſſe halten. — Der 
Altmeiſter⸗Verein hat die Vorlage der Kommiſſion ohne die ge⸗ 
ringſte Abänderung mit ungethelltem Beifall angenommen und 
beſchloſſen, das Statut durch den Druck dergeſtalt zu vervielfäls 


tigen, daß es gegen Erſtattung der Koſten von den In⸗ 


n laus wie von denen der Provinz auf dem 
VBürrau des ſchleſlſchen Handwerker⸗Vereins zu haben ift. 
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Wenn der Herr Verfaſſer des Statuts in ſeiner Stellung zum 


Verein oft genug bewieſen hat, wie ſehe das Wohl des Hand⸗ 
werker⸗Standes ihm am Herzen liegt, ſo hat er durch dieſe Ar⸗ 
beit die Anſprüche auf den gerechten Dank aller betheiligten 
Handwerker ſich erworben, den ihm auch die Verſammlung, auf 
Antrag zweier Mitglieder, durch Aufſtehen zu erkennen gab. 


— 


Breslau, 1. Auguſt. [Central⸗Auswanderungs⸗ 

für Schleſten.] Sitzung vom 30. Juli. Der erſte Punt 1 
geserdnung betraf die Spebitiond- Angelegenheit von Auswanderusgs⸗ 
ekten. Ein Mitglied des Vorſtandes theilte mit, daß eine Auswan⸗ 
derin ſich 1 Ctnr. Paſſagierfracht durch einen h Spediteur nach 
Bremen habe befördern laſſen, und daß dafür laßt Emfangſchein 
2Rihlr. 20 Sgr. bedungen waren. Statt deſſen mußte fie in Bremen 
4 Rthie, 11 Sgr. 5 Pf. erlegen. Ob hierbei eine beabſichtigte Ver⸗ 
theuerung, oder ein Verſehen des Spediteurs oder des Berliner Güter⸗ 
Expedienten zum Grunde liege, konnte bisher noch nicht ermittelt wer⸗ 
den, jedoch iſt bereits der betreffende Frachtbrief reklamirt und einge⸗ 
troffen. Der Vorſtand wird dieſe Angelegenheit verfo und ſeiner 
Zeit veröffentlichen. Solche beklagenswerthe Fälle follen, wie der 
Vereins⸗Schiffsrheder in Bremen ſchreibt, an allen Expeditionstagen 
vorkommen, und dem Auswanderer bleibe dann nur übrig, entweder 
feine Effekten im Stiche zu laſſen oder die ungebührliche Fracht 
nebft Speſen zu bezahlen, ohne reklamiren zu können. Um dieſem 

Uebelſtande zu begegnen, ſtellte der Redner den Antrag: 5 
„aus den Mitgliedern des Vereins einen Vereins⸗ Spediteur 
zu ernennen, der die gewiſſenhafte e der Auswande⸗ 

rungs⸗Effekten unter billigſter Speſenberechnung übernimmt.“ 
Der Antrag wurde angenommen und der Name des erwählten Vereins 
Spediteurs fol im nächſten Berichte bekannt gemacht werden. Hierbei 
erzählte der Redner einen ihm ſelbſt vorgekommenen Fall. Einem 
Mitgliede der Kattner'ſchen Aus wanderungs⸗Geſellſchaft nach Teras 
waren aus Unkenntniß der Förmlichkeiten ſeine ſämmtlichen Effekten, 
circa 4 Etnr., auf dem niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhoſe liegen ge⸗ 
blieben. was er erſt in Berlin gewahr wurde. In feiner Herzens angſt 
habe ſich der Auswanderer an ihn mit der Bitte gewandt, die Sachen 
ſchleunigſt nach Hamburg nachzuſenden. Dieſe Beförderung würde per 
Eilfracht 13 Rthlr. gekeſtet haben, allein feinen (des Redners) Bemü⸗ 
hungen ſei es gelungen, 3 Cinr. als Paſſagiergut franco und den Aten 
Star, mit 2 Rthlr. Fracht fortzuſchaffen, die er auslegen mußte. Die 
Sachen kamen noch zu gehöriger Zeit an, jedoch kam der Brief mit 
2 Kihlr. Poſtoorſchuß für die verauslagte Fracht uneröffnet zurück mit 
dem Bemerken, daß Adreſſat bereits in See gegangen ſei. Redner 
verlor demnach nicht nur die 2 Rthlr., ſondern mußte noch für den 


zurückgekommenen Brief 22 Sgr. erlegen, ſo daß ihm ſeine Gefällig⸗ 


uer zu ſtehen gekommen iſt. 
e Luwanderungs⸗Zeitung wurde Folgendes mitgetheilt: Bei 
Port⸗Natal im Kaplande beſteht Teit fait drei Jahren eine blühende 
deutſche Kolonie, deren Hauptprodukt, Baumwolle, in England buch⸗ 
ktablich doppelt fo boch bezahlt wird, als die amerikaniſche. — In 
Kalifornien ift eine neue Wolbregion aufgefunden worden. Die Weber 
fahrtspreiſe nach jenem Lande find ins Ungeheuere geſtiegen und man 
treibt mit den Paſſagezetteln förmliche Spekulation. Ein Kajüttillet 
wird mit 1300 Dollars und ein ZwiſchendecksBillet mit 650 Dollars 
von New: Vork nach Cbagres und von Panama nach San Francisco 
bezahlt. Ja wenigen Jahren dürfte San Francisco's Hafen der wid: 
tigſte am ſtillen Ocean ſein. — Ein längerer Artikel derſelben Zeitung 
fegt die hoben Vorzüge der Provinz Voldivia in Chile auseinander 
und ſagt unter Anderem auch, daß wegen des hohen Ueberfahrtspreiſes 
dieſes Land auf lange Zeit, vielleicht für immer von europäiſchem Ger 
ſindel und Auswurf verſchont bleiben und nur ſolche Einwanderer er⸗ 
halten werde, welche etwas Vermögen befigen und wenigſtens ſo viel 
Einſicht, daß ſie die Vorzüge dieſes Landes anzuerkennen vermögen. 
Kein Land ra geeignet zur Erhaltung des Deutſchthums in 
e und Ge x 
rt las der Vorſitzende ein Originalſchreiben aus Baltimore vox, 
ſeines Inhaltes und ſeiner launigen Schreibart ungemein 
anſprach. Der Vorſitzende wird daſſelbe der Redaktion der Breslauer 
Zeitung zur Anſicht und weiteren Veranlaſſung übergeben. — Ein vom 
Vereine beförderter Auswanderer empfiehlt anderen Auswanderern als 
reel und billig die Gaſtwirthſchaft zur Taube von J. D. Valchow in 
Bremen, Weſterſtraße Nr. 19. — Beurtheilung einiger Auswande⸗ 
ugsſchriſten. Der Verein beſchloß, für die Bibliothek das große 
Werk von Fleiſchmann und das neueſte Werk von Bromme anzu⸗ 
schaffen — Einige Anträge mußten wegen vorgerückter Zeit auf die 
nächſte Sieung vertagt werden. Die Mitglieder werden erſucht, ſich 
zu den Sieungen jo zeitig einzufinden, daß dieſelben ſtatutengemäß um 
halb 8 Uhr eröffnet werden können. C. W. 


das wegen 


D. W. Jauer, 31, Jult. | 
Muſikfeſt. — Einleitung.] Jupiter pluvius ſchien nichts 
Gutes mit dem zwölften Muſikfeſte im Sinne zu haben, er 
machte eine ſchlechte Einleitung dazu. Der 30. Juli war ein 
gründlicher Regentag. Ein dichter grauer Himmel ding ſich an 
das Rieſengedirge und dehnte ſich über die fruchtbaren Gefilde zu 
deſſen Füßen; das Waſſer floß in Strömen herab. Die Hun⸗ 
derte der Mitwirkenden, denen das Loos beſchieden war, nach 
Art der Apoſtel nach dem Feſtorte zu wandern, ſchauten beküm⸗ 
mert zu den bleigrauen Wolken empor und dachten mit Bangen 
an die Beſchwerden der meilenlangen Wallfahrt. Da durchbrach 
die Abendſonne ſiegreich den dichten Wolkenſchleier und verhieß 
einen freundlichen folgenden Tag. Die Verheißung trog nicht. 
Der 31. Juli ſtieg hell und klar über die Berge und Hunderte 
griffen fröhlich und wohlgemuth zum Wanderſtabe, dem Feſtorte 
zuzueilen, wo ſo Schönes ihrer wattete. Am Mittage waren 
alle Wege, die nach Jauer führen, mit Wanderern bedecke; die 
günſtiger geſtellte Minderheit eilte auf Poſtwagen, Journalieren 
und Miethwagen dem Feſtorte zu. Vom frühen Morgen bis 
Nachmittags 2 Uhr drängte ſich eine ununterbrochene Schaar zu 
dem Schulhauſe an der Seiedendtirce, um die blauen Feſtſchlei⸗ 
fen, das Feſtprogramm und die Textbücher in Empfang zu neh⸗ 
men. Von da entlud ſich der Strom in die Straßen der 
Stadt und verſchwand in den Quartieren, um ſich dort mit 
Speiſe und Trank zu ſtärken, den Reiſeſtaub zu entfernen und 
das Feſtgewand anzulegen. — Fräulein Babnigg iſt geſtern 
hier angelangt. Am Abende wurde iht eine Serenade gebracht, 
an deren Schluß bengaliſche Flammen den ganzen Marktplatz 
mit einem Roſenfeuer erleuchteten. — Der Nachmittag des heu⸗ 
tigen Tages ſah faſt alle Theilnehmer innerhalb der Mauern 

auers; es waren auch viele nicht Angemeldete gekommen, welche 
an den Aufführungen mitzuwirken wünſchten. Die Gaſthöfe ſind 
überfüllt. Um 2 Uhr ſtrömten 500 Sänger nach der Friedens⸗ 
kirche, um dort der Generalprobe für die kirchliche Aufführung 
beizuwohnen. Ein reges, dewegtes Leben herrſcht in der Stadt, 
die ihr Feſtkleid angezogen hat. Mehrere Häuſer find mit Blu⸗ 
menguirlanden geſchmückt. Uederall fröhliche Geſichter voll Er: 
wartung der Dinge, die da kommen ſollen. Nur die Mitglieder 
des Feſt⸗Komitee s eſſen ihr Brot im Schweiße des Angeſichts, 
und dies auch nur im Fluge. Ueberall werden fie gewünſcht; 
bald müſſen fie hier ordnen, dort einen verwirrten Knoten löſen, 
überall walten und ſchaffen ſie aber mit unermüdlicher Sorgfalt. 
Geduld und Freundlichkeit. Das gelungene Werk wird ihre 
Mühen lohnen. — Abends 6½ Uhr. Der Marktplas füht ſich 
mit Wagen. Man eilt ins Concert. Ihr Berichterſtatter ſchließt 
den Brief, um noch ein Plätzchen zu erhaſchen. Der Andrang 
ſcheint außerordentlich zu fein. 


FMannigfaltiges. 


— (Berlin, 31. Juli.) Der Magiſtrat hielt vorgeſtern eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung, in age das Kunſtwerk zur Beſichtigun 7 — 
nel wurde, weiches Seitens der Ko mmunal⸗ Behörden Seiner 
Önigl, Hoheit dem Prinzen a, Wilhelm, Sohn Seiner 
königl. Hoheit des zen von Preußen, überreicht werden foll. S. 
königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm wurde am 18. Oktober 
v. J. mündig, und der Magiſtrat hatte zu dieſer Gelegenheit ein 
Glücwunſch- Schreiben an denſelben gerichtet. Es . f 
beſchloſſen, dieſes Glückwunſch⸗Schreiben in ſchoͤn kalligraphiſcher Schriſt 
aus e eff ne nen Braten u be. 2e . Ge 
Schreiben ein Gemälde auszuführen. Mit der Ausführung des 
mäldes wurde der Maler Herr Adolph Menzel beauftragt: 


[Das zwölfte ſchleſiſche 


die Oder und die Weise, 


Di zer 
Vor, zur ne Eommitfion. 


eſtern wurde daſſelbe dem Magiſttat überrei f 

l drei = und diefe Ve 0 eingefaßt d 

ren , ; 

Fei 1e Kurfürſten, 
ec 
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des ganzen Zableaus einnimmt, be ſi der 
Magtſtrat im vorigen Jahre Sr. —. 1 
diefer Schrift werden die Unterſchefften der Mitglieder des Magiſtrats 
und der Stahtgerordneten eh dae ihren Platz finden. Der 

giſtrat hat beſchloſſen, dieſes Tabfeg durch eine Deputation 

königl. Hoheit bei feiner bald zu ern akenden Ankunft in Berlin übers 
reichen zu laſſen. Außerdem wurde der Herr Bürgermeiſter be t, 


das Sr. Maj. 
ba Tableau geſtern — 0 ade Könige zur Anſicht 


erdutegen. Tablea Stadtverordneten 
unterſchrift u 2 dur 


— Der Cuſtos der muſikaliſchen Abtheilung der kö lo⸗ 

a 115 Dan, von dem Kuttusminiſterium mit — = 

en Bibliotheken der Provinz Sachſen MR ei Saugt, 
er Au 


feis 
ke ae 5 - 
und Schriften über 
Handſchriften — ae, e f 
von Amtswegen entga 
terſuchung der Bibliorhe 


— Nachdem der Kaufmann O — e u 
ſuchung im Kerker geſeſſen, iſt 3 des Appella⸗ 
tions⸗Senats die wiederholte Anklage gegen ihn als unbegründet zu 


rückgewieſen und auf Befehl des ibeit 
ſetzt worden. Lerche derselbe ım Ne 


1 (N. Pr 
— (Schreda, 28. Juli.) Während wi in den 9 
hineinleben können, ift die Umgegend nen r 4 . 
Graulen erregender Ereigniſſe, end ſcheint es, als komme die dortige 
Räuberbande, welche ſchon über 30 Perſonen ſtark fein, und unter 
Anführung eines [don langſt verfolgten Beſewichts Namens 
(auch Snieg oder Schneck) fichen fol, immer näher, wiewohl die 
nachſte umgebung zum Aufenthalt für Räuber nich! geeignet ist. Fal. 
gendes find, nebſt einer Anzahl von Diebſtählen, die Raub: 
ein Bauerngehöft, 
3 


— 


in Borunter⸗ 


anfälle: Am 21, d. M. überſielen mehrere Banditen 
in welchem, da die Herrſchaft zum Ablaß gegangen, nur ein 

chen zu Haufe war. Als das Madchen nicht anzugeben vermochte, 
die Herrſchaft das Geld aufbewahre, wird ſie ergriffen, 0 
ſchrecklich gemartert, und ware mohl ein Opfer der Ra wuth gewor⸗ 
den, wenn die Räuber nicht inzwiſchen das Geld gefunden en. „ur 
23. d. M. überfielen zwei Räuber das Waldwärter ** Mikoszewo 
unweit Miloslaw, raubten Geld und Gewehre, und e Soften sure 
verfolgenden Waldwärter. Es läßt ſich kaum beſchreiben, in welcher 
Angſt die Bewohner einzeln liegender Bauerngehöſte in jener Gegend 
leben. Sie ſchlafen wahrend der Nächte gar nicht mehr, und jedes 
Geräuſch ſcheint ihnen die Ankunft der Räuber zu verkünden, und in 
der That läßt ſich das Aergſte von dieſer Bande fürchten, welche f 
beim Entſtehen Schlaubeit mit Kühnheit vereinigt. Möchten doch recht 
ernſte Schritte zur Aufhebung dieſer Hande geſchehen, gegen weiche die 
(Poſ. 3.) 


Gens darmen wohl ſchwerlich ſtark genug ſind. 
— (pleſchen.) In der Nacht vom 24. zum 25. Juli überſiel 
5 Mann, mit verſchiedenen Waffen verſehen, 


eine Rauberbande von 
in dem Dorfe Brontszewice, eine Meile entfernt, das Haus des Ober⸗ 
au 22 1 war. 


Controleur Bölter, welcher zum Unglück grade nicht 
Der Hülferuf der erſchrockenen Frau konnte von den nächſt ; 
nern nicht gehört werden, weil das Haus gegen 1000 Schritte v 
Dorfe entfernt liegt. Die Räuber erbrachen die Thür, und die geäng⸗ 
ſtigte Frau mußte nun der Bande alle Koſtbarkeiten nebſt einer Baar⸗ 
ſchaft von über 2000 Pit r Der Verdacht fiel auf 
eine Diebesgeſellſchaft, welche ſich einige Stunden vor der verruchten 
That in einem ifolieten Gaſthauſe, nicht weit von Bronfszewice, ver 
ſammelt hatte, bis gegen 11 uhr des Nachts verweilte, und dann 
ihren Weg nach der Wohnung des Ober⸗Controleurs richtete. Man 
ſchritt daher zur Verhaftung der verdächtigen Perſonen, und einer 
dieſer Verbrecher bekannte auch ſogleich ſeine Theilnahme am Raube. 
(Poſ. Ztg.) 

— (Wiesbaden, 27. Juli, Nachmittags 5 * 
tag 12 drei Uhr an, 2 — Tage, iſt Ye dec geihe Nice 
abgebrannt. An dem Gebäude wurden Ausbeſſerungen vorgeng > 
es war mit einem bölzernen Gerüfte umgeben. Man vermuthet allge⸗ 
mein, daß die Nachläſſigkeit eines Arbeiters das Unglück veranlaßt 
habe. Nach 3 Uhr züngelten die Flammen rings um die Kuppel hin⸗ 
auf und verbreiteten ſich bald auch nach umen. Nach Verlauf einer 
halben Stunde ſtürzte die Kuppel zuſammen. Das Gerüſt nährte das 
Feuer von Außen. Die Kirche war rettungslos verloren. Die Leiche 
der Herzogin, welche ſeit 5 Jahren bier ruhte, und bis zur Vollendung 
des zu ihrer % e beſtimmten Mauſoleums noch 2 Jahre hier ru⸗ 
hen ſollte, wurde unverſehrt herausgeholt und vorläufig in der katho⸗ 
liſchen Kirche untergebracht. Die Orgel dagegen, ein Meiſterſtück aus 
dem ehemaligen Kloſter Eberbach, wurde ein Raub der Flammen. Die 
naheliegenden Häufer, wobei viele Scheunen, waren in großer Gefahr. 
Eine Weile, während der Wind ſich erhob, und Rauch und Flammen 
über die Dächer wälzte, ſchienen die nächſten gegen Oſten gelegenen 
Straßen dem Feuer verfallen. Die Bewohner fächer dat aus 
den Ställen und ihre Habe aus den Zimmern. Es gelang indeß der 
zahlreich herbeigeeilten und zweckmäßig geleiteten Hülfe, das euer auf 
das Innere der Kirche zu beſchränken. Noch in dieſem 2 enblicke 
übrigens und die Nacht iſt Wachſamkeit noth. Unmittelbar bei dem 
Brande, auch bei dem Einſturze des Thurmes verunglückte Niemand. 
Aber ein Gendarm, welcher die Nachricht dem Herzoge nach Blebrich 
gebracht hatte, ſtürzte auf dem Rückwege mit dem Pferde und liegt 
tödtlich verletzt darnieder. fe») 8 


* * se 


Hundel, Gewerbe und Ackerbau. 


Woll bericht. 


Wir haben heute über den Gang des Wollgeihäfts am hieſigen Plage 
für den Zeitraum von Beendigung des Juni⸗Wollmarktes dis Urs 
Juli zu berichten. Den ſpeziellen Bericht über die Bewegung des Ger 
ſchäfts im Junk unterließen wir, weil daſſelbe vom 7. bis 30. g 
nicht ſehr erheblich war, indem die Verkäufe ſich auf circa 3000 
beliefen, von denen circa 1800 Ginr. gleich nach dem Wollmarkte und 
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der Reſt gegen Ende des Monats verkauft wurde. 

Mit dem Beginne des Juli fing das Gef mfa 
werden. Die Sündige Barsche über den S u 
Kolonial⸗Wollen in London, die befriedigenden Preiſe, welche fü 
und ſonſtige wollene Waaren auf der Frankfurt g. O. Meſſe 4 
wurden, bewirkten Vertrauen für den Artikel, und fo * 
bald unfere inländischen Fabrikanten und 8 
Berliner und bieſige Wollhändler und Kom 
Markte. Ihre Einkäufe erſtreckten ſich ziem 
von Wolle — mit Ausnahme der bochfeinen, 
wurde, — hauptſächlich auf iu und gering 


g im 
e Gattungen 
ts u 


Auch für engliſche und ö nung 
zoͤſiſchen und kathi n Ne kondpe . 
a en und pofener Lammwollen u 


Der ganze Umfag im Monat Jud, 5 g fi auf 5000 dtr. den 
denen dl eie t und geringere Wollen und ein Drittel beſſerk 


Gattungen waren. es bei den har 1 
eh ; 


Die angelegten Preife Woll 
1 i als im oNmarkte, bei feinen d 
den gal. te Geng % Öefihäfts war ein foliber und feier, — 
Es wurden verkauft: 


uren in den 22 85 th 
4 ee engen“ y 70— 85 ” > 
727 e 57— 
er 12 trüber Wüſche 42 a N 
rufe J bei veſſerer Wige . 48— 50 „ 
ungariſche Ein: und Zweiſchuren . 37— 44 
Schleſiſche Lammwollen 72104 „ 
Eher, und polniſche Sammwollen 5— 80 „ 
eſiſcher Ausſchuß +. 58— 65 


Polniſcher und galiziſcher Aus 

Schweiß⸗ hen tn 8 
Die Zufuhren von Wolle dauern fort. 

Breslau, den 1. Auguſt 1850, 


TIER: 
—U— — 


2 des 
39 
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Deieberfehlenfch-Wrärtifche Eifenbahn. Die Frequenz auf ber 


d rkiſchen Eifenbahn betrug in der Woche vom 21. 
916 en d. J. 11422 perſonen und 32580 Rtlr. 13 Sgr. 5 Pf. Ges 


ſammt⸗Einnahme für Perfonen⸗, Güter und Bieh⸗Transport ꝛc. vorbe⸗ 
haltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 
Nied leſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Einnahme der 
sciderfätenn arm Eiſenbahn⸗ Gefellihaft bes 
trug im Juni d. J. Rtlr. Sgr. Pf. 
aus dem Perſonen⸗Transport für 53858 Perſonen A 
nebſt Paſſagier⸗Gepäck ür 2883 81169 — 
u" dem Güter: u. Vieh⸗Transport f 40 Ctr. dan u n 
3364 2 1 
Somme 178863 14 5 


aus e andern Tit eln, vorbehaltlich deſi⸗ 
nitiver Feſtſtellung ’ 
Die Einnahme vom 1. Januar bis 1. Juni 1850 

Fe 88 6170928 22 2 
796492 6 7 


692797 10 — 
Mithin 1850 mehr 103094 26 7 


Snfjerate 


Wir richten an alle Inhaber von Reſtaurationen und Schank⸗ 
lokalen die dringende Bitte, chſen zur Sammlung für 
Schleswig⸗Holſtein auszustellen, damit zur Darbringung 
auch der kleinſten patriotiſchen Spenden die Gelegenheit geboten 
fel. Breslau, 29. Juli 1850. 


Einnahme in den erſten 6 Monaten 1850 
Die we für dieſelbe Zeit im Jahre 
etrug 


Aufforderung zur Unterſtützung für Schleswig⸗ 
Holſtein 


0 * 
Der blutige Kampf unſerer deutſchen Brüder in Schleswig⸗ 


Holſtein für ihr gutes Recht und für die Erhaltung ihrer Ver⸗ 
bindung mit Deutſchland hat begonnen. Groß iſt die Zahl der 
Verwundeten, groß das Bedürfniß an allem, was zu deren Las 
bung und Heilung erferderlich iſt. Darum wenden auch wir 
uns an unfere Freunde und Mitbürger mit der dringenden Bitte 
um eine Beiſteuer für dieſen Zweck, den zu fördern ſchon die 
chriſtliche Barmherzigkeit gebietet. Wir fügen nur noch die Bitte 
hinzu, das Werk der Liebe zu betilen, denn die Noth iſt groß 
und dringend. 
Breslau, 29. Juli 1850. 

Der Vorſtand der konſtitutionellen Reſſource. 
Aderholz. Fickert. v. Frankhen. Fürſt. Geier. Dr. Grätzer. 
Greiff. Heymann. Hoffmann. Kempe. Leutter. Löwe. 
Ludewig. Th. Molinari. Oettinger. Plathner. Rösler. 

Ruthardt. Scharff. Schrötter. J. Somme. 

Stephan. Voigt. Dr. Wiſſowa. 


Zur Annahme von Beiträgen erbieten ſich: 
Dr. Wiſſowa, Schuhbrücke Nr. 37. 
Hoffmann, Inſpektor im Blinden⸗Inſtitut. 
C. Leuttner, Juwelier, Schmiedebrücke Nr. 12. 
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.5 Sgr. Kreyſel 2% Sgr. B. 15 Sgr. Ditrich 1 Rtl. J. Sur 
wald 15 Sgr. Neldechen 2 Rtl. L. Hayne 1 Rtl. F. P. 1 tl. 
Springer 10 Sgr. Gäbel 1 Rtl. Pohl 5 Sgr. Wizleben 10 Sgr. 


H. W. 


den 


geſtern angezeigten 
ür die armen Abgebraunten in Krakau gingen eg ein: | 23 Sgr. 6 Pf. 


C. Ruthardt, Buchhändler in der Buchhandlung Joſef von Hrn. Ober Ingenieur Roſendaum 15 Rtl., Grafen J. G. G. 


Max und Comp., Ring Nr. 6. 
C. Scharff, Kaufmann, Büttnerſtraße Nr. 31. 


10 Rtl., Oberamtmann Brieger 1 Rtl., 3. 10 Sgr., E. F. 15 Sgr., 
von einem Ung. 10 Gld. Bknt., Maſchinenmſtr. Wendland 5 Rtl., Fei⸗ 
lenhauer Schenk 1 Rtl., Zimmermſtr. Severin 2 Rtl., A. Gläſer auf 
Sägewitz 1 Rtl., Gebr. Selbſtherr 2 Rtl., C. Schierer 1 Rtl., Buchh. 


Neyling 10 Sgr., Bucht. Seefeld 10 Sgr., Buchh. Haake 10 Sgr., 
Buchh. Mittmann 7 % Sgr., Lokomotivenführer Heyde 10 Sgr., 
Bübrer Schutte 15 Sgr., Lok.⸗Führer Rückert 15 Sgr., 
0 Sgr., Feuermann Koch 
von einem ung. 1 Paket Sachen, Hrn. Strehler 1 Paket Sachen, Dr. 
B. 1 Rtl., Diak. Herbſtein 1 Rtl., Senſal Laube 1 Rtl., F. S. 5 Rtl., 
A. Strohbach 1 Rtl., C. M. Ries (1 
1 Rtl., ungetheilter Reinertrag einer von dem k. k. Hofburg ⸗Schau⸗ 
ſpieler Hrn. Dawiſon veranſtalteten Vorleſung 5 Rtl. 8%, Sgr., P. F. 
1 Rtl., M. Manaſſe 3 Rtl., C. Karnaſch 1 Rtl., J. W. 1 Rt, 
J. Berends 5 Sgr., H. Stetter 1 Paket Kleider 
In Summa 10 Gld. Bank⸗Noten. 
Hierzu die ſchon angezeigten 20 4 


Summa 30 Gld. Bank⸗Noten . . 204 Rtl. 11 / Sgr. 
Fernere milde Beiträge nehmen bereitwilligſt an: 
Lewald, Spezial⸗Direktor der oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
J. et e ne. 
etze. 


Das Unterſtützungs⸗Komitee für Schleswig⸗Holſtein. 


Theater⸗Nachricht. 

Freitag den 2. Auguſt. 20ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
rſtes Gaſtſpiel des 

Hatterweck, vom Stadt⸗Theater in Riga. 
Der Talisman.“ Poſſe mit Geſang in 

J Akten von J. Reſtroy, Muſik von L. Müller. 

— Titus Feuerfuchs, Herr Butterweck, 

als Gaſt. g 

Sonnabend den 3. Aug. 77ſte Vorſtellung des 

en Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

Zum zten Mole: „Müller und Miller.“ 

Schwank in 2 Aufzügen von Alexander Elz. 

Zum Schluß: „Wer ißt mit?“ 

Vaudevllle⸗Poſſe in einem Aufzuge von W. 
Friedrich. 5 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſe, verw. Müllendorf, geb. Hellwig, 
Eugen v. Splitgerber, Kr.⸗Ger.⸗Direktor. 
Rawiez, den 28. Juli 1850. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute wurde meine Frau Bertha, geb. 
Pokorny von einem muntern Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. 
Reichenbach, 


errn Herrmann 


den 30. Jult 1850. 
F. Oppitz. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut früh gegen 2 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Alma, geb. 
v. Gauvain, von einem munteren Mädchen, 
beehre ich mich hierdurch in Stelle .befonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Potsdam, den 31. Juli 1850. 

von Pelchrz im, 
Prem. Lieut. im Gard⸗Reſerve⸗Reg. 
Todes s Anzeige 

Heute farb in Folge der Entbindung nach 
ſechstägigem Leiden unſere gute Frau, Tochter 
und Schweſter Klara Schmidt, geb. Ham: 

el. Tief betrübt zeigen wir dies entfernten 
. — und Freunden mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme an. 

Mangſchüs bei Poln. Wartenberg, 

en 28. Juli 1850. 
Johann Schmidt, Inſpektor, 
als Gatte. 
Maria Sufanna Hampel, geb. Wolf, 
als Mutter. 

Konrad Hampel, Lehrer in Breslau, 

als Bruder. 


Liebichs Garten. 
Zur Gedächtniß⸗Feier Sr. Majeſtät 
des Königs Friedrich Wilhelm lll. 
Sonnabend, den 3. Auguſt: 


roßes Konzert, 
Illumination 


und 
Schlacht⸗Muſik 
Ausgeführt von der auf 50 Berne verftärkten 
Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Entree für Herren 2 9 r. Damen 1gGr. 


Schweizer⸗Haus. 
Heute großes Militairs Horn: Konzert. 
Anfang 4 uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Sonntag, den 4. Auguſt 
Großes 


Trompeten - Konzert 


im Buchenwalde bei Trebnitz. 
Ausgeführt von dem Trompeter ⸗Chor des 
1. königl. hochtöbl. Ulanen⸗Regiments. 
Entrée pro Perfon 3 Sgr. 

C. Kohl, Reſtaurateur. 


Weiß ⸗Garten. 


Freſtag, den 2. Augüſt, Abonnement; 
Konzert der Philharmonie, unter Direk⸗ 
n des Herrn Joh. Göbel. 


Zur Tufführung kommt: Sinfonie (Nr. 4 in 


B- dur) von Beethoven, und Ouverture zur 
Oper: 


der Hauſtrer von Onslow. 


. an | Jaren — 22 ere 7 - 
Beachtenswerthe Bekanntmachung. : 
Ein im besten Zustande befindliches $ 
E Bandwaaren-Ausschnüt-Lager welches 
40 Jahre mit den grössten ühungen 5 

und steter Vergrösserung betrieben 
E wurde, soll Erbtheilungshr!ber in kür- 
zester Zeit im Ganzen verkauft werden. 8 
2 Es umfasst alle und jeden in dieses 8, 
2 Fach einschlagenden Artikel, als: sel- 
2 dene Modebänder, Gürtel, halbseidene, 

‚ wollene, baumwollene und leinene? 
Waaren, in allen Breiten und mannig- + 
F faltigen Mustern zur Befriedigung des 7% 
K kleinsten Gesuches in diesem Geschäft. 
j Käufer haben sich an unterzeichneten It 

Miterben zu wenden. 

5 Zittau in Sachsen, den 11. Juli 1850, 
Hugo Weise, 

Mandauerberg No. 567. 


— 
+ 


2 


7 
2 


Stelle 
Für ein Hotel 


kunſt er fahrere 
8 emeoie — Domoifelle verlangt durch 


Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


für eine Küchendemoiſelle. 
erſten Ranges wird eine in der 


Dr. K. Fickert, im Gymnaſium zu St. Eliſabet. 


Bei Carl Schmeidler, Schweidnitzerſtraße 46, in Breslau, iſt ſoeben angekommen: 


Niccolo di Bernardo dei Macchiavelli's 


politiſches Syſtem. . 
Zum erſtenmal dargeſtellt und biographisch, literatiſch, hiſtoriſch und kritiſch begründet: 
Von Dr. Friedrich W. Ebeling. Preis 1 Rtl. 

Nachdem feit 3 Jahrhunderten die geiſtreichſten Männer aller Nationen fort und fort ſich 
bemüht haben, das Problem zu löſen, welches uns in der Politik Machtavelti’s aufbewahrt iſt, 
bat der geniale und durch ſeine politiſchen Arbeiten rühmlichſt bekannte Verfaſſer des Obigen ſich 
bemüht, auf Grund aller vorhandenen Quellen, die wahre Tendenz des „Vaters der Politik“ 
unwiderleglich zu begründen, und dieſe Begründung zum erſtenmal in einem Syſtem aufzuſteuen, 
das eben fo frei von aller Subjektivität, als üserrafhend durchſchlagend für unfere Zeit dasteht. 

Der Umftand, daß von dieſem Werke bereits eine franzöſiſche Uederſetzung veranſtaltet wird, 
und neben den Vorleſungen auf der Breslauer Univerfität auch ähnliche für andere Univerſitäten 
vorbereitet werden, dürfte dieſem gediegenen Quellenwerke eine weite Vorbereitung ſichern. 


In Breslau del Graß Barth u. Eomp., Herrenſtraße Nr. 20, bei Trewendt und 
Granter, Goſohorsky und Kern iſt zu haben: 1 


Neue, vollſtändigte Blumenſprache. 


er Liebe und Fleundſchaft gewidmet. 
Achte Auflage. 12. Geh. Preis 10 Sgr. 


Bei Fraß Barch u. Comp. in Breslau, Derrenſtraße Nr. 20, find folgende Bücher 
vorräthig: 


Der vollkommene Pariſer Parfümerie ⸗Fabrikant, 


F oder 175 Anweiſungen 
zur Selbftbereitung der ätheriſchen Oele von Pflanzen, Blumen und Fruchtſchalen. 
2. Auflage. 8. Geh. 15 


Die Regeneration des geſchwa ten Nervenſyſtems. 


Geh. Preis 15 Sgr. 


Dr. Heinichens Kunſt zu denken, 


zu ſprechen, zu ſchreiben, und feine Zeit wohl anzuwenden. 8. geh. Preis 15 Sg: 
g Simmtlih Verlag von Ernſt in Quedlinburg. 


Oſtbahn. 
Die Lieferung von 4 bedeckten Eiſenbahn⸗Pferde⸗Wagen zum 1. Juli 
1851 frei Bahnhof Kreuz bei Woldenberg fol im Wege der Submiſſion 
r n ausgegeben werden. Geeignete Unternehmer wollen ihre Offerten unter 
der Bezeichnung: 
n Dp auf Lieferung von bedeckttn Pferde⸗Wagen für die 
ahn 


” 
„ 


zum Summiſſtons⸗Termine: 
den 19. Auguſt d. J. Mittags 12 Uhr E 

in dem Central⸗Büreau der unterzeichneten Direktion der Oſtbahn verfiegelt einreichen, wo die 
ſelben in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinenden Submittenten eröffnet werden ſollen. 
Später eingehende oder den Bedipgungen nicht entſprechende Offerten werden nicht berückſichtigt. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen, nebſt den Zeichnungen der Wagen, werden auf portofreie Ge⸗ 
ſuche von hier aus mitgetheilt. N 

Bromberg, den 19. Juli 1850. 

Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Hamburger Hochſchule für das weibliche Geſchecht. 


Unfere Fortblldungsanſtalt für erwachſene Mädchen (fie müſſen jedenfalls das fünfzehnte 
Jahr zurückgelegt haben) iſt mit verſchiedenen Penſionsgelegenheiten für Auswärtige verbunden 
und gewährt den Hochſchülerinnen Mittel zu einer weiteren, vielſeitigen Ausbildung, wie fie bis 
jetzt in der Art wohl an keinem andern Orte Deutſchlands beifammen gefunden worden. 
wird an ihr auf eine dem Zweck der Anſtalt entſprechende Weiſe in Naturwiſſenſchaften, Geogra⸗ 
phie, Geſchichte, Literaturgeſchichte, neueren Sprachen, Erziehungslehre, Aeſthetik, Muſik, Zeich⸗ 
nen u. ſ. w. unterrichtet; mehrere Lehrſtunden werden mit beſonderer Rückſicht auf Solche ge⸗ 
geben, die ſich zu Lehrerinnen oder Erzieherinnen ausbilden wollen; Gelegenheit zu den erfor⸗ 
derlichen praktiſchen Uebungen für dieſe bieten ein mit der Anſtait verbundener Kindergarten und 
eine Elementarklaſſe. Diejenigen Hochſchülerinnen, welche als Penſionärinnen in eine der Leh⸗ 
rerfamilien eintreten, können ſich bei dieſen, wenn es gewünſcht wird, auch am Haushalte prak⸗ 
tiſch betheiligen. Für ein geſelliges Anſchließen der Hochſchülerinnen an mehrfache gebildete Fa⸗ 
milienkreiſe wird nach Kräften Sorge getragen, wie überhaupt alles geſchteht, um den einzelnen 
alle die Vortheile für ihre Fortbildung zugänzlich zu machen, die der Aufenthalt gerade in der 
Weltſtadt Hamburg bietet. 

Hochſchülerinnen, welche von den mit der Hochſchule verbundenen Penſionsgelegenheiten 
keinen Gebrauch machen, zahlen für die Benutzung des Unterrichts 40 Rtl. Pr. Cour. das Halb⸗ 
jahr. Weiteres über die Anſtalt enthalten die jüngſt erſchienenen Programme. 

Hamburg, holländ. Brook Nr. W. Der Verwaltungsrath. 


Die hieſige Schützengeſellſchaft hat durch Beſchluß vom 10. Juli die Abhaltung eines 


x Provinzial⸗Königsſchießens 
feſtgeſtellt, und mit Bezug auf den Jahrestag der Schlacht an der Katzbach 
ö den 26., 27. und 28. Auguſt 
bierzu gewählt. Wir haben uns erlaubt zu dieſem Feſte ſämmtliche uns bekannte Schützengilden 
Schleſiens, durch befondere Anſchreiben kammeradſchafllich einzuladen. Sollte indeß irgend eine 
Schützengilde übergangen worden fein, fo bitten wir, die gegenwärtige Anzelge nachträglich als 
Einladung anzuſehen, und bemerken, daß der Feſtbeitrag jeder einzelnen Gilde 2 Rtlr. beträgt 
und die Anmeldungen zur Theunahme unter Angabe der Zahl der Schützen bis zum 20ſten 
Auguſt erfolgt fein müſſen. 
giegnitz, den 30. Juli 1850, 
Das Feſtkomitee der Schützengeſellſchaft. 
Schwarz. Hohlfeld. Jakobi. Tegtmeyer. Welt. Prätorius II. Koſche. Barſchall. 
Prätorius III. Kirchner I. Ficker. Wuthe. 5 


Einem hochgeehrten reifenden Publikum dle ergebene Anzeige, daß ich das hierorts 


Hotel zum weißen Adler 


käuflich übernommen habe, und durch die reelſte und promteſte Bedienung das Wohl⸗ 
wollen der mich Beehrenden zu erreichen ſuchen werde. 

Das in meinem alten Lokale innegehabte Galanterie⸗ Geſchäft werde ich 
wie früher auch in dem neuen wleder fortführen. Mielowitz, den 1. Auguſt 1850, 


A. Freund. 


Avis für Schuupfer! 
Tabae en poudre Nr. 1, das Original⸗Pfund 1½ Rtl. 
dito dito Nr. 2, dito 1% Ril. 
Art franzöſiſche Regie⸗Schnupftabake offeriren: 
Otto Schröder u. Comp., Blüherplag, vis-h-vis der Börſe. 


Loy Beachtensiwerth. Zu 


Ein Rittergut, eine Fabrik mit bedeuten⸗ 
der Waſſerkraft, ein Haß 8 
ßere und kleinere Landgüter r 
derſchleſten, nabe an 2 Kreißftäbten. belegen, 
ſind zu verkaufen. n 
nicht bedingt, und ertheilt nähere 
portofreie Anfragen \ 

der konceſſ. Agent und Kommiſſtonär 
' A. Pohl in Sagan. 


200 Rtl. werden gegen Puplllarſicherheit ver⸗ 
langt. Eia Wirthſchafts Eleve mit 50 Rtl., 
Penfion kann gleich antreten. Central -⸗Adreß⸗ 
Büreau Niks laiſtraße Nr. 75. 


erfra 
Kaufmann. 


Kathol. Schulbücher. m, 
Soeben erſchien bei F. E. C. Leuckart 
in Breslau (Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13): 


Leſebuch 


für die mittleren Klaſſen der 
kathol. Stadt: und Land ſchulen 
von Felix Rendſchmidt, 
[Oberlehrer am königl. kathol. Schullehrer⸗Se⸗ 
minar zu Breslau, Ritter des rothen Adlerordens. 
Fünfte unveränderte Auflage. 
336 Seiten. Preis 8 Sgr. netto. 

Dieſe neue Auflage des rühmlichſt bekannten 
Schulbuches zeichnet ſich vor den früheren durch 
Deutlichkeit des Druckes wie Schönheit des Pas 
pieres aus. 


Katechismus 
der katholiſchen Religion 
von Robert Joſeph Jänſch. 
Zweite Auflage. 128 Seiten. Preis 3 Sgr. 
Trotz aller Hinderniſſe hat ſich dieſer Kate: 
chismus Bahn gebrochen, ſo daß jetzt eine neue 
Auflage nothwendig geworden iſt. 


Auktion. Am 3. d. M. Vormitt. 10 uhr 
ſollen in einem Gewölbe des Gaſthofes Hotel 
de Saxe (Schmiedebrücke) 

div. Weine und Cigarren 
verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 3. d. M., Mittags 12 uhr, 
ſoll auf dem Zwingerplatze 
Napoleons erbeutete Jagd⸗Droſchke und ein 
zweirädiger Medizinkarren 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Mittwoch, den 7. Auguſt d. J., Nachmit. 2 
Uhre, werde ich im Auftrage des königl. Kreis⸗ 
Gerichts hierſelbſt in Sorgau bei Grottkau auf 
dem Vorwerk Beatenhof Ms 

100 Stück Schöpfe 
im Wege der Exekution öffentlich verkaufen. 
Grottkau, den 31. Juli 1850. 
Roſenberger, 
königl. Kreis⸗Gerichts⸗Sekrelär. 


Auktions⸗Anzeige. 

Montag den 26. d. M., Vorm. um 11 uhr, 
werde ich auf dem hieſigen Schloßplatze eine 
Partie engliſcher Stahlſtiche, beſtehend in 166 
Doppel⸗ und 60 einfachen Heften, welche, — 
die intereſſanteſten Gegenden, Städte ꝛc. des 
Königreichs Preußen, Großherzogthums Baden, 
Sowie des Ober: und Nieder⸗Rheins darſtellend, 
— zum Abfas an Subſkribenten für die Preiſe 
von 15 Sgr. und ref. 7 Sgr. 6 Pf. pro Heft 


Es beſtimmt geweſen, meiſtbietend gegen baare 


Zahlung verkaufen. a 
Kreuzburg, am 1. Auguſt 1850, 
Der gerichtliche Auktions Kemmiſſarius 
' Neinboth. 


Die nothwendige Subhaſtation des dem Kauf⸗ 
mann Haberkorn gehörigen, hierſelbſt sub 
Nr. 322 gelegenen Hauſes iſt wieder aufgeho⸗ 
ben, und fällt der am 5. Februar 1851 anſte⸗ 
hende Bietungstermin weg. N 

Neiſſe, den 30. Juli 1850, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Ediktalladung. . 
Vom Stadtgericht zu Neuſtadt⸗Dresden iſt 
wegen folgender, ſeit länger als rechtsverwähr⸗ 
ter Zeit daſelbſt vorhandener Depoſiten: 

Thlr. 5 Gr., am 28. Juni 1794 vom 
FÜ Ezartorisko zur Sſcherſtellung des 
Pe Gregory deponirt und Erſterem ge: 

— 


14 Gr., Perceptionsſumme der Weinhändler 
Maſſon und Sohn zu Beaune, aus dem Thie⸗ 
lemannſchen Schuldenweſen laut des im Jahre 
1798 publizirten Vertheilungs planes; 

Thlr. 19 Gr. 4 Pf., Reſt eines im Jahre 
1793 in Sachen Gottfried Primbers gegen 
Gottfried Berger von erſterem geftellten Koſten⸗ 
vorſtandes, welcher im Jahre 1798 zum Depo⸗ 
ſitum genommen worden, und 

7 Thlr. 22 Gr. 6 Pf., im Jahre 1802 uner⸗ 
boben gelaſſene Perceptionsrate der unbekannten 
Erben des Oberrechnungsraths Thielemann 
aus de Kaufmann Heinrich Wühelm Ehiete⸗ 
manns Conkurs, 

nach Vorfärift des Mandats vom 13. Novem- 
ber 1779, verbunden mit dem Geſet vom 27. 
Oktober 1834 — der Ediktalprozeß eroffnet 
* 

8 werden daher alle die 
zeichneten 8 aus irgend welchem Rechts. 
grunde Anfprüche zu machen haben, anturd 
vorgeladen, bei Strafe der Ausſchließung und 
des Verlustes ihrer Anſprüche, ſowie der Rechts, 
woblehat der Miepereinfegung in den vorigen 
Stand, 1850 

den 23, Dezember ; 
zu rechter früher Gerichtezelt m Stadtgericht 
ollbier in Perfon oder durch binreichende, was 
Ausländer anlangt, gerichtlich anerkannte Bol: 
macht, legitimirte Bevollmächtigte, zu erſcheinen, 
ihre Anſprüche anzumelden und zu beſcheinigen, 
mit dem beſtellten Kontradiktor zu verfahren und 

den 19. Februar 1831 
ber Eröffnung eines ſowohl die Außenbleibenden 
ausschließenden, als auch in der Hauptſache er: 
kennenden Beſcheides, welcher rüͤckſichtlich der 
Außenbleibenden für ihnen eröffnet erachtet wer⸗ 
den wird, ſich zu gewärtigen. 

Neuſtadt⸗Dresden, den 20. Juli 1850. 

Das Stadt⸗Gericht. 
Jäger. 


welche an die be⸗ 


Edietal⸗Vorladung. 

Der Tiſchlergeſelle Karl Rieſe aus Guben, 

0 Jahr alt, evangeliſcher Konfeffion, iſt ange: 
klagt, einige Wochen vor Weihnachten 1848 dem 
Krüger Hagen in Barnsdorf im herzoglich 
Braunſchweigiſchen aus einer unverſchloſſenen 
Kammer und einem unverſchloſſenen Kaſten 5 
Thlr. 4 Sgr. und einen fildernen Trauring 
im Werthe von einem Gulden entwendet zu 
haben. Zum mündlichen Verfahren auf die An- 
klage ſteht ein Termin am 

3. Dezember d. J. Vorm. 11% uhr 
im Sigungszimmer des unterzeichneten Gerichts 
an, und wird der Karl Rieſe, deſſen Aufenthalt 
nicht zu ermitteln iſt, aufgefordert, in dieſem 
Termine zur feſtgeſetzten Stunde zu erſcheinen 
und die zu ſeiner Vertheidigung dienenden Be⸗ 
weismittel mit zur Stelle zu bringen, oder ſolche 
dem Gericht ſo zeitig vor dem Termine anzu⸗ 
zeigen, daß fe noch zu demſelben herbeigeſchafft 
werden können. Im Fall der Karl Rieſe nicht 
erſcheint, wird mit der unterſuchung und Ent: 
ſcheidung in contumacjam gegen ihn verfahren 
werden. 

Guben, den 27. April 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


eier nhnn: 
Der Bau zweier offenen Schuppen auf 
dem neuen Packhofe und die Umplankung def: 
ſelben ſollen auf Licitation verdungen werden. 
Zu dieſer fteht Termin 
am 2. Auguſt d. J., Freitag, 
Nachmittags 4 Uhr, 
auf dem Fürſtenſaale an. 
Bedingungen, Zeichnungen und Anſchläge ſind 
in der Rathsdiener⸗Stube einzuſehen. 
Breslau, den 29. Juli 1850. 
Die Stadt⸗Baudeputation. 


J. Abtheitung. 


Eine Braubüte 
wird zu kaufen geſucht. Näheres bei 
S. Silberſtein, Karlsſtr. 45. 


\ Nachricht für Kandidaten. - 

Der Katecheten⸗Poſten bei der Volksſchule zu 
Gebhardsdorf (Kr. Lauban) mit einem Einkom⸗ 
men von 260 Rtl. e. q. exc, iſt vacant. Er 


wird beſetzt mit einem Kandidaten der Theolo- 


gie, der entweder pro fac. e. und pro rectoratu 
geprüft iſt, oder beide theolog. Examina be: 
ſtanden hat. Tüchtigkeit als Volksſchullehrer 
wird verlangt, Predigten ſind nur im Nothfalle 
gegen Remuneration zu übernehmen. Herr Ba⸗ 
ron v. Uechtritz iſt Patron. Nähere Aus kunft 
erthellt Zürn, Pfarrer zu Gebhardsdorf 
bei Friedeberg a. Q. 


Montag den 5. Auguſt treffe ich mit einem 
Transport Neit⸗ und Wagenpferde aus 
Litthauen bier ein, und ſtehen zum Verkauf 


Gartenſtraße Nr. 12. 
Karl Heuber. 


Ereas u. weiße Leinwand D 
in ganzen und halben Schocken empfehlen: 
Adam und Kleer, 
Schweidnitzerſtr. 1, 


rechts d. 3. Gewölbe. 


—— — ͤ ＋ —U—IDũ— 
Ueber den Begriff von „eiebe“ ertheilt fiel: 
lenweiſe nähere Auskunft: 
Anna P. I. 


ä — —— ne, 
Ein von ſeinem bisherigen Herren gut em⸗ 
pfohlener Haushälter ſucht ein anderweſtiges 
Unterkommen. Näheres Ring 57, im Gewölbe, 
T —%oM RE 
Eine Wirthſſchafterin 
mit guten Atteſten, circa 40 Jahre alt, findet 
ein ſofortiges Engagement im Hotel blanc (das 
weiße Haus) in Groß⸗Glogau. 


* 


Lok. 
Feuerm. Riedel 
5 Sgr., Maurerpolirer Schilling 10 Sgr., 


Frdr.) 5 Ntl. 20 Ser., F. B. 
. 60 Ntl. 11 / Sgr. 
„1 ige 


Noſenbaum, Ober⸗Ingenieur. 
Wendland, Maſchinenmeiſter. 


Zur Unterſtützung der Schleswig⸗Holſteiner 
ſind ferner eingegangen: 
ſammelt 5 Rtl. 15 Sgr.; von Hrn. J. Müllendorff 1 Rtl.; 
Rud. Schöller 5 Rtl.; O. W. à W. unter dem Poſtzeichen Schwie⸗ 
dus 1 Rtl.; durch Hrn. Buchhalter G. gefammelt 1 Rtl.; von Hrn. 
Ober⸗Regierungs⸗Rath v. Struenſee 2 Rtl.; G. O. S. 1 Rtl. Mit 


In der Reſtauration zur Stadt Warſchau ge⸗ 
rn. 


133 Rtl. 8 Sgr. 6 Pf., Summa 149 Rl. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Gartenſtraße 32b. iſt eine Wohnung im erſten 
Stock von 3 und eine von 2 Stuben zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen. 


1 Albrechtsſtraße Nr. 14 

iſt der zweite Stock, beſtehend aus 7 Piecen 
nebſt Zubehör zu vermiethen, und fofort oder 
zu Michaelis zu beziehen. Näheres im Kom⸗ 
toir daſelbſt. 


—— 


Zu vermiethen 
und zu Michaelis d. J. zu beziehen, iſt in der 
Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 13 die erſte Etage, 
a in 2 Vorderſtuben, Kabinet und Zu: 
ehör. f 
Das Nähere nebenan im Knabenhoſpital. 


Ring⸗ u. Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10/11 iſt in 
der 1. Etage eine ſehr freundliche Wohnung — 
jedoch ohne Küche — zu vermiethen. Näheres 
Roßmarkt Nr. 11, 3 Treppen, Morgens von 
8 bis 9, Nachmittags 2 bis 3 uhr. 


Eine auf dem Ringe Nr. 115 gelegene, voll⸗ 
ſtändig gut eingerichtete Bäckerei nebſt nöthi⸗ 
gem Beigelaß iſt ſofort oder auch Term. Oktober 
zu vermiethen; das Nähere beim Eigenthümer. 

Ohlau, den 1. Auguſt 1850. 

Hentſchel, Gaſthofbeſitzer. 


Nikolai⸗Vorſtadt, Kurzegaſſe 1, iſt eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, En⸗ 


tree, Küche, Beigelaß, nebſt Gartenbenutzung 


bald oder Term. Michaelis zu beziehen. 
Nähere Auskunft im Hauſe ſelbſt. 


Eine kinderloſe bürgerliche Familie wünſcht 
2 oder 3 Knaben, die hiefige Schulen beſucheu, 
in billige Keſt und Pflege zu nehmen. Zu 
— — im Möbel ⸗ Magazin, Oblauerſtraße 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel. 

Gutsbeſ. Reichsgraf v. Baſchin aus Polniſch⸗ 
Crawarn. Gutsbeſitzer Sieber aus Sakrau. 
Sutsbeſ. Bninski aus Poſen. Gutsbeſitzer von 
Florkiewicz aus Krakau. Graf von Crocey a. 
Wien. Frau Meuſſel a. Stolp. Hrn. Theodo⸗ 
rides u. alan aus Bukareſt. Frau Lehmann 
aus Dresden. Kaufl. Mayer und Heymann 
aus Frankfurt b. M. 


Markt ⸗Preiſe. 


Breslau am 1. Auguſt 1830. 
feinſte, feine, mitt. ordin. Waare 


Weißer Weizen 63 61 5 45 Sgr. 
Gelber dite 63 60 55 43 Bor 
Roggen 40 38 35 33 s 
Gerſte . 27 25 2% 22% # 
Hafer. . 21 ½ 20% 10% 18 
Erbſen 40 38 36 33 * 
Raps 85 84 81 79 s 
Winter - Rübfen 80 78 77 73 . 
Sommer Rübfen 71 69 67 64 : 
Weiße Kleeſaat 10 ½ 10 9 6-7 Tylr. 
Spiritus 6% Thlr. Gl. 7 
Anmerkung: Die in den Rubriken für feine 


und mittel Waare notirten G epreiſe 
bilden in ihrem Durchſchnitt jedesmal den 
polizeilich angenommenen „Mittleren Preis.“ 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 
— — —äb—— 
31. Il. u. 1. 4g. Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nm. J. u. 
N78, 18“ 978,98” 279,10” 


Eine däniſche Dogge, Barometer 
1½ Sabr alt, fteht für 10 Air. zum Verkauf. | Thermometer + 1% . 13.7 + 196 
Näberes Neue Schweidniter Straße Nr. 6 bie Windrichtung NM NW = 
x Gerſtenberg. Luftkreis wolkig beiter gr. Wolken. 
Börsenberichte. 


Polniſch Courant 66 / Br. Oeſterreichiſche Banknoten 87 ¼ Gl. 


Fonda: Eourfe: ogg 
+ N} 2 ug . 
Friedrichsd'er 113%, en dor 


Prämien- Sch eine 107 ½ Gld. Freiwillige preuß. Anleihe 107 J Br. Stage ac uld⸗Scheine ber 


1000 Rth 2 86 
— Poſener Pfandbriefe 


99 Gld. Gro erzog⸗ 
de Pfandörfefe d LM 
lte polniſche Pfandbriele 
Polniſche Anlei e 


Freiburger 4% 75 Br., 


Drforttät 4% — — Oberſchleſtſche Lat. A. 107% Br. Titt. B. 104 Sid. Krakau : Ober. 
ſchlenſche 09 Gib. _Niederfchiefifh-wmästiihe 39% d- Priorität 50, 104 Bef., Ger MI. 
103%, Br. Neffe: Brieger 35%, Br. „minbener 90 % Br., priornat 108 ½ Wr. 


Juli. Die 


durch Marke Verkäufe undisponirter Stücke bei ohnedies lauer Stimmung 


Parrtal⸗Obiigalione. * 500 Fl. 

een. ei matter Stimmug 
g 5 5 und 
ahne ge metal. 96%, bis 1 1 1 
burg 2 Monat 1713 London 3 19 


Wechſel⸗Courſe 


Sicht 
don 3 Monat 6. 937 


4% 81½ Gd. 


1 100% Br. Hamburg 2 D 7950 er 
meiſten Effekten ſtellten ſich = ba ultimo ⸗ Aegi ng 
mehr oder weniger 


96 ½ 1 1 rior. 5% 103% Br. 8 
% ie bez., Reime, Nordbahn 4%, 40%, 
ur 7a 383 bez. und Br., 
8 bez. Niederſchleſſſch⸗ 
e 8 bez. und Brf, Latt. B. 
Freiwillige Staats s Anicihe 5% 


f Preußiſche Bank⸗Antheile 
Gld ‚ neue 40% 96 N 
0 Br., Ai 300 138 2.0 ld Volniſche 


ſind vorzüglich Looſe von 1839, Bank- und Nord 
84 . 30404 Gomptanten. 

bi ordbahn 112%, 
40.; Siber 116 K. l 


5 bis „ Ham⸗ 


Druck und Verlag don Groß, Barth und Comp. 


Redakteur: Nimbs. 


Neue Staats⸗ Anleihe 


g 0 Seehendlungs⸗Pramien S 
Poſener Pfandbriefe 4, 1003, Ge, 37 6 3% Gl. 93:Pr cheine 


A % 4 


